
Täglich aktuelle Meldungen im Internet: www.dosb.de 

DOSB I Presse
Der Artikel- und Informationsdienst des 

Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
Nr. 7 / 16. Februar 2010 



 

Impressum: 
Verantwortlich für den Inhalt: Jörg Stratmann l Redaktion: Dr. Stefan Volknant, Markus Böcker, Michael Schirp 
Deutscher Olympischer Sportbund l Otto-Fleck-Schneise 12 l D-60528 Frankfurt am Main l Tel. +49 (0) 69 / 67 00 236 l www.dosb.de 
E-Mail presse@dosb.de 
Nachdruck der Beiträge honorarfrei, Beleg erbeten. Mit Namen gezeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die offizielle DOSB-
Meinung wieder. 



DOSB I Sport bewegt!

Inhaltsverzeichnis

KOMMENTAR ...................................................................................................................... 3
I Netzwerke im Sport – ein Thema für die Zukunft? .......................................................................... 3

PRESSE AKTUELL  ............................................................................................................. 4
I München 2018 auf Freundschaftstour in Vancouver  ...................................................................... 4
l Letzte olympische Mission Vancouver ............................................................................................. 6
I Special Olympics Athleten drücken deutschem Team die Daumen  ............................................... 8
I Anspruchsvolles Konzept für den Klimaschutz ................................................................................ 9
l Netzwerkprojekt Migrantinnen: Sportvereine schaffen Zugänge  ................................................... 10
I Projekt „Bewegungsnetzwerk 50 plus“ hat begonnen .................................................................... 11
I Stadtmodelle mit Sportbezug gesucht ........................................................................................... 12
I Berlin-Brandenburg soll führende Leistungssport-Region werden ................................................. 12
I Frauen gewinnen: Treffen der Frauenvertreterinnen der LSB ....................................................... 13
I Zehnkampf-Olympiasieger Willi Holdorf wird 70 ............................................................................ 14
I „Sterne des Sports“: Fünf Fragen an Walter Schneeloch .............................................................. 15
I Präventions-Vereinigung fordert neues Gesetzesvorhaben ........................................................... 16
I Badischer Sportbund: Vereinswettbewerb „Talentförderung im Sport“  ......................................... 16
I Memorandum zum Schulsport findet weitere Unterstützer ............................................................ 17
I Broschüre „Gesundheitsprogramme 2010“ in Bremen erschienen ................................................ 17
I Der Laufsport boomt – 3.576 Veranstaltungen des DLV ............................................................... 18

HINTERGRUND UND DOKUMENTATION  ....................................................................... 19
I Dortmunder Forschungsprojekt „Integration von Jugendlichen“ .................................................... 19
I „Sterne des Sports“ 2009 (3): Gesundheitsinitiative „Karow aktiv“ ................................................. 21
l 1968/I: Bundeskanzler Kiesinger kritisierte die Schulsportmisere .................................................. 22
I Hans Jochens Vogel ..................................................................................................................... 25
l Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (4) ................................................. 26
I Deutscher Sozialpreis für jounalistische Themen ausgeschrieben ................................................ 27
I Tagung I: „Kultur der Anerkennung - Soziale Integration im Fußball“  ........................................... 28
I Tagung II: „Die sportliche Gesellschaft: Leistung durch Wettbewerb“ ........................................... 28
I Einladung zum Bundestrainerforum „Vancouver 2010" ................................................................. 29
I Frühjahrsschule „Informations- und Kommunikationstechnologien“ .............................................. 29

Nr. 7  l  16. Februar 2010



DOSB I Sport bewegt!

BÜCHER ............................................................................................................................ 30
l Erzähltes Leben aus der „Black Box DDR“ - auf den Spuren zum Sport  ...................................... 30

STELLENAUSSCHREIBUNGEN
Seminarinformation Führungs-Akademie

Nr. 7  l  16. Februar 2010



DOSB I Sport bewegt!

  KOMMENTAR

I Netzwerke im Sport – ein Thema für die Zukunft?

Die Ressourcen werden knapper, die Kassen klammer, die Strukturen der Gesellschaft 
verändern sich. Die Aussicht für den Sport und die Sportvereine ist weiterhin besorgniserregend. 
Er sieht sich vor zunehmend schwerer zu stemmenden Aufgaben. Das verlangt komplexe 
Planung und Handlungen. Um diese Aufgaben zu bewältigen, muss sich der Sport auf neue 
Organisationsformen und -entwicklungen besinnen. 

Für den Sport und die Sportvereine gehört dazu, weiter an die zahlreichen Berührungspunkte mit 
seinem gesellschaftlichen Umfeld anzuknüpfen. In diesen Zeiten rückt die Vernetzung mit 
sportexternen Partnern stärker in den Mittelpunkt. Der Sport benötigt eine Organisationsform, 
innerhalb derer ein effizienter und innovativer Umgang mit Ressourcen gewährleistet wird. 
Netzwerke bieten genau diesen wichtigen Handlungs- und Gestaltungsspielraum. Denn sie 
machen Ressourcen, Stärken und Potentiale austauschbar und nutzbar. 

Indem sie sich in kommunalen und regionalen Netzwerken beteiligen, können die Sportvereine 
ihre vielseitigen Angebote und Profile präsentieren, mit denen sie maßgeblich zur Lebensqualität 
beitragen. Der Sport stärkt damit seine soziale und politische Bedeutung. Ein Sportverein vertritt 
so seine Interessen besser, betreibt intensivere Lobbyarbeit, verbessert seine Politikfähigkeit und 
wird als Partner seiner Region wahrgenommen. Die Vernetzung mit Partnern ist aber nicht nur 
für den Sport eine wichtige Organisationsform. Sie ist auch von gesamtgesellschaftlichen 
Interesse, da sie zudem Ansätze für Umsetzungskonzepte für bürgerschaftliches Engagement 
oder soziale Dienste bietet. 

Der Deutsche Olympische Sportbund hat das Thema der Vernetzung aufgegriffen und führt 
derzeit zwei Projekte zur Netzwerkarbeit durch. 

„Bewegungsnetzwerk 50plus“ hat das Ziel, Angebotsstrukturen im Sport für Ältere und gezielte 
Vernetzungen mit Institutionen zum Austausch von Ressourcen und Schaffung von 
Synergieeffekten zu entwickeln und zu verbessern.

Im Netzwerkprojekt „Mehr Migrantinnen in den Sport“ geht es um den strategischen Aufbau von 
Partnerschaften und die Kooperation mit Partnern aus dem kommunalen Umfeld, um den 
Zugang für Migrantinnen verschiedenster Altergruppierungen in den Sport zu verbessern, die 
Sportvereine interkulturell zu öffnen und Potentiale der Zielgruppe zu erkennen und zu fördern.

Es sind zwei Beispiele, wie der Sport und die Sportvereine die Themen der Zukunft bewältigen 
können.

Michael Höhn und Verena Zschippang 
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  PRESSE AKTUELL 

I München 2018 auf Freundschaftstour in Vancouver 

I Bewerbungsgesellschaft stellt in Vancouver ihr Konzept für Winterspiele 2018 in 
Deutschland vor

(DOSB PRESSE) „München 2018“ ist in diesen Tagen auf Tour bei den Olympischen 
Winterspielen in Vancouver, um in der kanadischen Stadt neue Freunde für die deutsche 
Bewerbung um die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018 zu finden. Am Montag 
stellte sich die Bewerbungsgesellschaft vor der internationalen Presse in der Olympiastadt und 
auch im Deutschen Haus vor. Im Mittelpunkt stand das besonders athleten- und 
zukunftsfreundliche Konzept sowie die starke öffentliche und politische Unterstützung für die 
Bewerbung. 

Zur Delegation, geleitet von Willy Bogner, dem Vorsitzenden der Geschäftsführung der 
Bewerbungsgesellschaft München 2018 GmbH, gehörten Thomas Bach, Präsident des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Münchens Oberbürgermeister Christian Ude, 
Eiskunstlauflegende und Vorsitzende des München 2018 Kuratoriums, Katarina Witt, der 
bayerische Staatsminister Siegfried Schneider und Bundesinnenminister Thomas de Maizière. 
Gemeinsam demonstrierten sie die nationale Einheit und Unterstützung für München 2018.

Bogner: Vision der freundlichen Spiele

Zur Eröffnung stellte Bogner die Vision der Münchner Bewerbung vor, Spiele zu organisieren, die 
sowohl freundlich zu den Athleten, freundlich zur Olympischen Familie und den Werten des 
Sports als auch freundlich zur Zukunft sind. 

Bogner zeigte die nachhaltigen Planungen des kompakten Zwei-Zentren-Konzepts mit zwei 
Olympischen Dörfern auf. Hierbei finden die Eis-Wettbewerbe im Münchner Olympiapark und die 
Schnee-Wettbewerbe in Garmisch-Partenkirchen statt, die nur eine Zug- oder Autostunde von 
einander entfernt liegen.

Bogner sagte: „Das Konzept für die Bewerbung München 2018 basiert darauf, die Bedürfnisse 
der Athleten und die Nutzung unserer erstklassigen, bereits vorhandenen Sportstätten in die 
Planungen mit einzubeziehen. Unser Konzept ist ebenso zukunftsfreundlich wie nachhaltig – mit 
nur drei neuen permanenten Sportstätten halten wir die Einwirkungen auf die Umwelt so gering 
wie möglich.“

Bach: Deutschland ist eine wintersportbegeisterte Nation 

Thomas Bach beschrieb Deutschland als eine wintersportbegeisterte Nation mit 28 Millionen 
Mitgliedern im DOSB. „Millionen Deutsche treiben Wintersport und verfolgen die Ereignisse. 
Deutschland und Bayern tragen zahlreiche erfolgreiche Weltcups und Weltmeisterschaften in 
verschiedenen Olympischen Sportarten aus. Ich bin der Meinung, Deutschland kann für die 
Winterspiele das tun, was es auch für die FIFA Fußball-Weltmeisterschaft 2006 getan hat.“ 
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Ude: Bayerische Gastfreundschaft und kosmopolitische Vorteile

Oberbürgermeister Christian Ude beschrieb den Münchner Olympiapark, der seit mehr als 40 
Jahren als wichtiges Zentrum für den internationalen Sport dient, als das beste Beispiel 
olympischer Nachhaltigkeit. „Wenn wir von der Nachhaltigkeit einer Bewerbung sprechen, hat 
München eine ganz klare Vision. Wir möchten den Olympiapark zu einem neuen 
Wintersportzentrum machen, das der Olympischen Bewegung auch die nächsten 40 Jahre 
dienen kann.“ 

Ude stellte die typisch bayerische Freundlichkeit und Gastfreundschaft heraus, die bei 
Veranstaltungen wie dem Oktoberfest jährlich mehr als sechs Millionen Besucher anziehen. Er 
wies dabei auch auf die wunderbaren kulturellen und kosmopolitischen Vorteile der Stadt und 
des Freistaats hin. 

Schneider: Bayerischer steht Landtag geschlossen hinter Bewerbung 

Der bayerische Staatsminister Siegfried Schneider unterstrich die Unterstützung der bayerischen 
Regierung für die Münchner Bewerbung. „Der bayerische Landtag steht geschlossen hinter 
München 2018“, sagte er. 

„Zusätzlich zu den Vorteilen der Landeshauptstadt München kann unser Land mit Garmisch-
Partenkirchen eine erstklassige Wintersportregion bieten, die in den letzten Jahrzehnten bereits 
zahlreiche Weltcup-Veranstaltungen und Weltmeisterschaften ausgerichtet hat. Durch die FIS 
Skiweltmeisterschaften 2011 in Garmisch-Partenkirchen werden dort modernste Sportanlagen 
vorhanden sein, die höchsten Ansprüchen genügen.“ 

De Maizière: Politischer Wille und finanzielle Unterstützung

Bundesinnenminister Thomas de Maizière bekräftigte: „Unsere Bundesregierung steht 
geschlossen hinter der Bewerbung und lässt ihr gemeinsam mit unseren Partnern die 
notwendige finanzielle Unterstützung und den politischen Willen zukommen, um eine Bewerbung 
abzugeben, die der Olympischen Bewegung herausragende Olympische und Paralympische 
Winterspiele anbietet.“ 

Ganz Deutschland, so der Minister weiter, werde „der Freundschaft und dem Wintersport 2018 
ein großartiges Fest bereiten“. 

Witt: Magische Atmosphäre für Athletinnen und Athleten

Katarina Witt gab abschließend einen Einblick, was die Athletinnen und Athleten bei einer 
Entscheidung für München 2018 erwarten würde: „Jede Winterveranstaltung in München würde 
die magische Atmosphäre bieten, die alle Athletinnen und Athleten, die an Olympischen und 
Paralympischen Spielen teilnehmen, verdienen“, sagte die Olympiasiegerin. 

„Darüber hinaus würden die Spiele in München durch die Einbindung und Begeisterung der 
Kinder und Jugendlichen und das Entfachen ihrer Leidenschaft für den Wintersport die 
Olympische Bewegung und Deutschland als Wintersportnation stärken.“
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l Letzte olympische Mission Vancouver

I Bei den Winterspielen 2010 endet die Karriere des stellvertretenden Direktors 
Leistungssport im DOSB, Wolfgang Kindinger

(DOSB PRESSE) In Vancouver endet die Karriere des Wintersport-Koordinators Wolfgang 
Kindinger. Sein olympischer Rekord steht bei 17 Teilnahmen - zehn bei Sommer-, sieben bei 
Winterspielen. Damit ist Kindinger, der in Nauheim lebt, unter den Olympiateilnehmern im 
Betreuerstab einer der Spitzenreiter. 2010 ist für den stellvertretenden Direktor Leistungssport 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) Schluss. Der Mann im Hintergrund geht Ende 
2010 in den Vorruhestand. „Ich beende meine Olympia-Laufbahn. Die Möglichkeit, dass ich mit 
Sechzig aufhören kann, die nehme ich wahr“, sagt er.

In Kanada arbeitet der 59 Jahre alte Kindinger derzeit als Büroleiter oben in Whistler, wo seine 
Domänen Skisport und Biathlon sowie die Bob und Schlitten-Wettbewerbe ausgetragen werden. 
Logistik ist im Wintersport, mit vielen hoch technisierten Geräten und Wetter-Kapriolen, die halbe 
Medaille. Nichts bleibt dem Zufall überlassen, alles muss passen: Anreise, Transport, Quartier, 
Trainingszeiten, natürlich auch Nestwärme. 

Kindinger war mit der Regie um Bernhard Schwank, Chef de Mission, Ulf Tippelt, dessen 
Stellvertreter und Nachfolger im Amt des Leistungssportdirektors beim DOSB, mehrfach vor Ort, 
um die Weichen für die Operation Gold optimal zu stellen: „Die Schwierigkeit ist, dass du zwei 
Standorte hast. Eine besondere Situation im Vergleich zu Sommerspielen.“ 

Gelassenheit, Ruhe, Sachverstand, Erfahrung und Loyalität zeichnen ihn aus. Um seine Person 
und Rolle macht er wenig Federlesen. Das Vertrauensverhältnis zu Athleten und Trainern ist 
dem Ressortleiter Olympischer Wintersport wichtig. Es duldet keine Lautsprecher.

Angesteckt wurde Wolfgang Kindinger, wie viele seiner Generation im Sport, von den 
Olympischen Sommerspielen in München 1972. Dort war der Lehramtsstudent an der TH 
Darmstadt Helfer und fing Feuer: „Das war schon das Schlüsselerlebnis.“ Drei Jahre später, 
1975, erhielt er im damaligen Bundesausschuss Leistungssport (BAL) eine Referenten-Stelle. 35 
Jahre ist das her. „Das war Glück und Zufall.“ Sein Chef hieß Helmut Meyer aus Darmstadt. 
Dessen zweite Garde, allen voran Lutz Endlich und Klaus Zöll, kannte er aus gemeinsamer 
erfolgreicher Handball-Zeit beim SV Crumstadt. 

Der BAL bildete die Stabsstelle des deutschen Sports. 1970 wurde der Koordinatoren-Zirkel 
damals vom Deutschen Sportbund (DSB), Nationalen Olympischen Komitee (NOK) und den 
Fachverbänden ins Leben gerufen. Mit Blick auf die Olympischen Sommerspiele 1972 in 
München war dies die Antwort des Sports der Bundesrepublik auf die staatlich diktierte 
Medaillen-Offensive des DDR-Sports in Zeiten des Kalten Krieges und der deutschen Teilung. 
Der BAL übernahm Koordinatoren-Aufgaben. Nach der Fusion zwischen DSB und NOK im Mai 
2006 ging die verbliebene, inzwischen deutlich kleinere BAL-Mannschaft im Ressort 
Leistungssport auf. Neben Wolfgang Kindinger (Winter) verantwortet Thomas Sinsel, der frühere 
Handball-Nationalspieler, den Sommersport. 
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Kindinger: „Ich bin eigentlich aus dieser Generation der Letzte. Das es so lange geht, ist 
ungewöhnlich.“ Im schnelllebigen Leistungssport hat er Generationen kommen und gehen 
sehen. Er ist geblieben, hat Reformen überdauert. 

In Vancouver ist er wieder fünf Wochen weg von der Familie. Am 28. Januar reiste er an, am 4. 
März kehrt er zurück. „Ich bin oft unterwegs gewesen - Sommer wie Winter. Denn auch Europa- 
und Weltmeisterschaften, Strategietagungen  und Trainerseminare verlangen die Präsenz des 
Koordinators. Seit 1992 Winter- und Sommer-spiele getrennt getaktet wurden, „geht es noch 
hektischer zu“, sagt er.

Immer stand Kindinger vor der gleichen Herausforderung. „Du hast versucht, den Athleten den 
Rücken freizuhalten.“ So will es der Südhesse auch in Whistler halten, als Büroleiter. Gut 1.000 
Meter über Vancouver, in den gewaltigen Coast-Mountains, soll es in den alpinen, nordischen 
Ski-, Biathlon- sowie Bob- und Schlitten-Wettbewerben Medaillen regnen. „Das sind die 
Sportarten, bei denen wir natürlich hoffen, dass sie erfolgreich sind.“

Prognosen und Orakel sind nicht die Sache  des Leistungsschmieds. „Es gibt für uns eine ganz 
klare Position. Wir streben die Titelverteidigung an.“ Wie in Turin 2006 erfolgreichste Winters-
port-Nation werden. Leicht wird das nicht, denn man kann nicht aufsteigen, dafür schnell 
abstürzen. „Der Wintersport in Deutschland ist breit aufgestellt, wir haben ganz einfach die 
entsprechende sportliche Infrastruktur.“

Der altgediente Olympia-Kenner hat oft erlebt wie Favoriten stürzten und Außenseiter wie 
Kometen emporschossen. Beispielsweise Gold-Rosi  Mittermaier 1976 in Innsbruck oder in 
Lillehammer Doppelolympiasieger Markus Wasmeier, die Skihelden. „Olympische Spiele haben 
ihre eigenen Gesetze. Da passiert viel in den Köpfen der Athleten. Das gilt für alle Nationen.“

 Gastgeber-Stadt und -Land stellt Kindinger ein Spitzenzeugnis aus: „Vancouver ist eine 
beeindruckende Stadt. Die Kanadier haben hochwertige Wettkampfstätten hingebaut auf 
allerhöchstem Niveau.“ 

Dankbarkeit bewegt ihn in der Rückschau: „Dieser Beruf ist eigentlich schon etwas ganz 
Besonderes. Das war wirklich ein Sechser im Lotto. Die Faszination für den Leistungssport hat 
mich nie los gelassen.“ Die Arbeit mit jungen Athleten reizte und begeisterte ihn. Freund-
schaften erwuchsen daraus. Kindinger begründete beispielsweise in den achtziger Jahren den 
Erfolgsweg der deutschen Biathleten mit - in der ersten Reihe damals Fritz Fischer und Peter 
Angerer. Auch bei der Entwicklung der modernen Gewehre für die Skijäger - Präzisionswaffen 
von hoher technischer Güte. Die deutsche Einheit galt es zu meistern. Überall war er mittendrin. 
„Früher waren wir eng an der Mannschaft“, vermisst er heute die Nähe zu den Athleten.

In der Erinnerung an die unzähligen Höhepunkte - aber auch Rückschläge - ist Kindinger 
bewusst: „Alle Olympischen Spiele hatten eine Besonderheit.“ Dennoch empfand er die 
Sommerspiele in Sydney 2000 (Australien) und die Winterspiele in Lillehammer 1994 
(Norwegen) als Hochfeste auf seinem olympischen Marathon. 

Hans-Peter Seubert
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I Special Olympics Athleten drücken deutschem Team die Daumen 

I Athletensprecher Roman Eichler schreibt einen Internetgruß nach Vancouver

(DOSB PRESSE) „Wir wünschen allen deutschen Sportlerinnen und Sportlern viel Glück und 
tolle Erfolge bei den Olympischen Winterspielen. Wir wissen von unseren Wettbewerben, wie 
aufgeregt Ihr jetzt seid, und wir drücken Euch die Daumen!“, schreibt Roman Eichler, der 
Athletensprecher von Special Olympics Deutschland (SOD), auf der Website der 
Sportorganisation für Menschen mit geistiger Behinderung. Und: „In unserem Special Olympics 
Eid heißt es, dass wir mutig unser Bestes geben. Ihr werdet in den nächsten Tagen auch das 
Beste geben. Wir wünschen Euch, dass Ihr dafür auch olympische Medaillen bekommt!“ 

„Von unseren Wintersportlern kennen einige den Michael Greis persönlich. Oder den Martin 
Schmitt und den Michi Uhrmann. Tobi Angerer hat 2009 bei unseren Winterspielen in Inzell 
sogar den Eid gesprochen – da werden viele ganz besonders mitfiebern, wenn es losgeht!“, so 
der Athletensprecher. 

Dabei bezieht sich Eichler auf das Engagement dieser Sportler für seine Sportorganisation. „Ich 
wünsche Jenny Wolf ganz viel Glück, sie kann im Eisschnelllauf gewinnen und ist auch eine 
Freundin von Special Olympics!“ Letzteres trifft auch auf die ehemalige Eisschnellläuferin 
Franziska Schenk zu, die in Vancouver als Journalistin arbeitet und die sich seit Jahren für SOD 
engagiert.

Special Olympics ist die weltweit größte Sportbewegung für Menschen mit geistiger 
Behinderung. Gegründet von der Kennedy-Familie, ist sie als einzige Sportorganisation vom 
Internationalen Olympischen Komitee (IOC) berechtigt, den Namen „Olympics“ zu führen.

In Deutschland trainieren mehr als 38.000 Athletinnen und Athleten mit einer geistigen 
Behinderung nach den Regeln von Special Olympics. Unter ihnen viele Wintersportler, die im Ski 
Alpin, Langlauf, Snowboard, Eiskunstlauf und Eisschnelllauf aktiv sind. 

Sie bestreiten Wettbewerbe auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene, in die das 
komplette olympische Zeremoniell einbezogen wird. Bei den World Winter Games 2009 in Idaho/
USA war Deutschland mit einer 104köpfigen Delegation vertreten. 

In diesem Jahr gibt es bei Special Olympics keine World Games. Dafür stehen in Deutschland 
die National Summer Games vom 14. bis 19. Juni 2010 in Bremen an. Mehr als 4.500 
Athletinnen und Athleten haben gemeldet, die in 21 Sportarten an den Start gehen – unter ihnen 
Roman Eichler. 

Jetzt freut er sich erstmal auf die Eröffnung der Spiele in Vancouver, die er sich im Fernsehen 
anschaut: „Wir von Special Olympics kennen uns gut aus mit olympischen Feiern“, schreibt 
Roman Eichler abschließend. „Ihr werdet viel Spaß haben.“ 

Weitere Informationen, auch Hinweise auf die National Summer Games im Juni in 
Bremen auf der Website www.specialolympics.de .
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I Anspruchsvolles Konzept für den Klimaschutz

I Die Organisatoren der Winterspiele in Vancouver haben sich konkret und aktiv mit 
den Auswirkungen aufs Klima auseinandergesetzt

(DOSB PRESSE) Klimaschutz ist nicht erst seit der kritisch diskutierten Klimakonferenz in 
Kopenhagen im Dezember 2009 ein wichtiges Thema. Auch das Vancouver Organisations-
komitee für die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2010 (VANOC) nimmt diese 
Herausforderung an und setzt sich im Rahmen des VANCOC-Nachhaltigkeitskonzeptes konkret 
und aktiv mit den Auswirkungen der Spiele aufs Klima auseinander.

Im Rahmen des „Carbon Management Program for Vancouver 2010“ wird der Ausstoß von 
Treibhausgasen, der im Zusammenhang mit den Olympischen Spielen seit der Erteilung des 
Zuschlags 2003 bis zum Ende der Spiele entsteht, bilanziert. Ziel ist in erster Linie die 
Vermeidung und Reduzierung von Treibhausgas-Emission. 

Zu diesem Zweck werden nach Möglichkeit bereits vorhandene Sportstätten genutzt, bei Neu- 
oder Erweiterungsbauten weitreichende Umwelt- und Energieeffizienzkriterien zugrunde gelegt, 
Transportwege minimiert und für die Energieversorgung erneuerbare Energien genutzt. 

Die Gesamtemission der Spiele soll mittels der getroffenen Maßnahmen um rund 15 Prozent im 
Vergleich zum „business as usual“ reduziert werden. Nicht-vermeidbare direkte Emissionen 
werden schließlich durch VANOC ausgeglichen.

Im Rahmen einer Schätzung aus dem Jahr 2009 wird prognostiziert, dass im Zusammenhang 
mit den Spielen rund 270.000 Tonnen Treibhausgase ausgestoßen werden. Allein die Emission 
des Olympischen Fackellaufs wird auf rund 3.000 Tonnen geschätzt. In der Prognose sind 
Emissionen berücksichtigt, die direkt in Zusammenhang mit den Spielen entstehen (120.000 
Tonnen) wie z.B. durch den Betrieb von Sportstätten, Transportsystem vor Ort, Müllmanagement 
und die Flugreisen und Unterkünften der anreisenden Olympiamannschaften. 

Diese Emissionen werden von VANOC mit Unterstützung eines Sponsors ausgeglichen; so auch 
die Flugreisen der deutschen Olympia-Athleten und Offiziellen. Darüber hinaus entstehen 
indirekte Emissionen (150.000 Tonnen) etwa durch Flüge und Unterkünfte der Zuschauer, 
Sponsoren und Medien. Diesen wird angeboten, ihren Ausstoß freiwillig über ein Internet-Tool zu 
berechnen und dort direkt einen Ausgleich vorzunehmen. 

Der Ausgleich der Treibhausgase erfolgt in Zusammenarbeit mit einem Ausgleichspartner durch 
Projekte im Bereich grüner Energie-Technologien sowie durch Goldstandard-Projekte in 
Entwicklungsländern. 

Weitere Informationen zum Nachhaltigkeits- und Klimaausgleichskonzept der Olympischen 
Spiele in Vancouver unter www.vancouver2010.com/sustainability 

Bianca Quardokus
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l Netzwerkprojekt Migrantinnen: Sportvereine schaffen Zugänge 

(DOSB PRESSE) Die Sportvereine leisten einen unersetzlichen Beitrag zur Sportversorgung und 
damit Bewegungsvielfalt in Deutschland. Das gilt auch und in besonderer Weise für die 
Bevölkerungsgruppen, die vor dem Hintergrund des demographischen Wandels für unsere 
Sportvereine eine wesentliche Bedeutung erlangen: die Migrantinnen und Migranten. „Wir wissen 
heute, dass die Zielgruppe der Mädchen und Frauen mit geschlechtsspezifischen und 
kultursensiblen Angeboten gewonnen werden sollten - so wie es in unserem Netzwerkprojekt 
„Bewegung und Gesundheit - mehr Migrantinnen in den Sport geschieht", sagt Ilse Ridder-
Melchers, Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB).

Wie können Angebote bedürfnisorientiert erstellt werden? Die Sportvereine im Netzwerk-Projekt 
durchlaufen hierzu einen Erkenntnisprozess, der sich unter anderem in einem enormen Nutzen 
von breiter und vielfältiger Vernetzung zeigt. Vor allem die als beschwerlich und zeitintensiv 
empfundene Ansprache von Migrantinnen wird über verschiedenste Partnerschaften vor Ort 
erheblich erleichtert. 

In den am Netzwerkprojekt beteiligten Vereinen und ihren jeweiligen Kursangeboten findet sich 
eine breite Vielfalt in der Zusammenarbeit mit sportfernen Partnern. Es erweist sich hierbei als 
durchaus hilfreich, nicht nur einen einzelnen Kooperationspartner einzubinden. Der Aufbau fester 
und verlässlicher Kooperationen mit mehreren Partnern führt einerseits zu einem 
anspruchsvollen wie vielfältigen Kursangebot für die Teilnehmerinnen, andererseits gelingt hier 
das Zusammenspiel mehrerer Einzel-Akteure, die für und mit Migrantinnen arbeiten. 

Die engere Verzahnung zwischen dem Sport und kommunalen Stellen, verschiedenen (sozialen, 
kulturellen) Diensten, Bildungsträgern oder Wohlfahrtsverbänden gewährleistet eine ressourcen-
schonende und wirkungsvolle Arbeit mit Migrantinnen. Alle im Netzwerkprojekt involvierte 
Vereine schlossen sich bestehenden lokalen Netzwerken an und leisten als Partner einen 
wertvollen Beitrag für die Gestaltung von Freizeitangeboten speziell für Migrantinnen. 

Partnern dieser bestehenden Netzwerke bietet sich der Sportverein gleichzeitig als oft neues und 
durchaus attraktives Pendant an - Möglichkeiten, aus denen heraus sich neue Zugangs-, 
Weiterentwicklungs- und Innovationswege für unsere Sportvereine erschließen lassen.

Wichtige Zugänge zu Migrantinnen für die Sportvereine ergeben sich aus den Netzwerkpartner-
schaften (beispielsweise Gleichstellungsstellen, Integrations- und Migrationsstabstellen), die 
Kontakte zu Orten und Lebensräumen schaffen, in denen sich Migrantinnen bereits organisieren 
und sich in ihrer Freizeit engagieren. Dabei handelt es sich beispielsweise um Familien- und 
Bürgerzentren, Mädchen- und Jugendcafés. 

Die Auswahl ist sehr verkürzt, weitere Beispiele zeigt die Website  www.miqrantinnen.dosb.de . 
Hier finden sich auch ausführliche Informationen über teilnehmende Vereine, Kooperations-
partner und Kursangebote.

Verena Zschippang
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I Projekt „Bewegungsnetzwerk 50 plus“ hat begonnen

(DOSB PRESSE) „Bewegungsnetzwerk 50plus“ befasst sich mit der Netzwerkarbeit im Sport. 
Das vom Bundes-ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend geförderte Projekt des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) startete im Januar 2010 und arbeitet in den 
nächsten zwei Jahren mit zehn Mitgliedsorganisationen zusammen, um best-practice-Beispiele 
für gelungene Kooperationsmaßnahmen zu erhalten. Im Herbst 2011 sollen die Ergebnisse der 
Projekte auf einer Tagung dargestellt werden.

Die Inhalte reichen von Strukturmaßnahmen zur Vernetzung über die Gewinnung von 
„Bewegungs-Starthelfern“ für Ältere bis hin zu einem vernetzten Angebot für Hochaltrige. Auch 
wird geprüft, wie Jung und Alt generationsübergreifend zusammenarbeiten oder wie Ältere mit 
Migrationshintergrund gewonnen werden können. Die Koordinierungsstelle Netzwerkplanung im 
DOSB entwickelt eine internetbasierte Wissensbörse zum Ausbau kommunaler 
Netzwerkbeziehungen und die Kooperation mit Partnern außerhalb des Sports. Außerdem 
werden in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Behindertensportverband, den LSB Bremen, 
Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein Einzelmaßnahmen durchgeführt.  

In den Teilprojekten der Landessportbünde Thüringen und Niedersachsen geht es darum, sich 
speziell mit der Förderung von Vernetzungsstrukturen in Ost- und Westdeutschland zu beschäf-
tigen, um mehr Ältere für Sport und Bewegung zu gewinnen. In Thüringen wird vor allem in den 
23 Städten und Kreisen in Zusammenarbeit mit Seniorensportbetreuer/innen stärker mit Netz-
werken für den Sport der Älteren gearbeitet. In Niedersachsen wird die Vernetzung mit Senioren-
Service-Büros angestrebt, um Sport- und Bewegungsangeboten für Ältere auszubauen.

Der Landessportbund Hessen will mit seinem Projekt „Bewegungs-Starthelfer für Ältere" 
sportfremder Seniorinnen und Senioren besser ansprechen und in Bewegungsgruppen und 
Sportvereinen betreuen. Dazu sollen über Netzwerke „Bewegungsstarthelfer“ für den sanften 
Einstieg in den Sportverein gewonnen werden. 

Der Deutsche Turner-Bund strebt den Aufbau dauerhafter Netzwerkstrukturen an, um 
Bewegungsangebote für Hochaltrige am Wohnort zu schaffen. In einer ausgewählten 
Modelregion plant der DTB die Vernetzung mit Kirchen und Partnern aus dem Senioren,- Sozial 
und Gesundheitswesen, um ein Bewegungsprogramm umzusetzen. 

Aktuell hat die Koordinationsstelle Netzwerkplanung des DOSB ein Werkheft zur „Netzwerkarbeit 
im Sport - aufgezeigt am Sport der Älteren“ herausgegeben. Hier werden die Grundlagen und 
Prinzipien des Netzwerkmanagements dargestellt und die Chancen und Potentiale, z.B. auch in 
Form einer Checkliste, für den Sport herausgearbeitet. Die Broschüre dient als Einstieg in die 
Netzwerkarbeit und als praxisnaher Handlungsleitfaden für Sportvereine. Ergänzend berichtet die 
Broschüre über zahlreiche Sportvereine und Sportorganisationen, die bereits erfolgreiche 
Vernetzungsarbeit leisten. Hintergrund ist stets, neue Handlungs- und Gestaltungsmöglichkeiten 
zu schaffen und die Zukunftsfähigkeit von Sportvereinen zu entwickeln.

Die Broschüre „Netzwerkarbeit im Sport – aufgezeigt am Sport der Älteren“ ist zu erhalten über: 
Michael Höhn, Mail: hoehn@dosb.de , Tel: 069 / 6700 261. 
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I Stadtmodelle mit Sportbezug gesucht

I Für die Ausstellung „REALSTADT. Wünsche als Wirklichkeit“ in Berlin können noch 
Beispiele stadtplanerischer und architektonischer Projekte vorgeschlagen werden

(DOSB PRESSE) Die Ausstellung „REALSTADT. Wünsche als Wirklichkeit“, die vom 2. Oktober 
bis 28. November 2010 auf rund 8.000 Quadratmetern des ehemaligen Kraftwerks Mitte in Berlin 
zu sehen sein wird, möchte ihrem Publikum nicht nur von der Stadt erzählen, sondern auch vom 
Umgang mit ihr und den Wünschen der unterschiedlichen Akteurinnen und Akteure, die darin 
wirksam werden. Zentrales Element der Ausstellung werden ein Fülle von Stadt- und Architektur-
modellen sein, die gemeinsam mit Filmeinspielungen und Bildern ein ganz besonderes urbanes 
Gefüge auf Zeit errichten.

Bis zum 31. März suchen die AusstellungsmacherInnen vorhandene Modelle stadtplanerischer 
und architektonischer Projekte mit Standort Deutschland, die einen Beitrag zur Qualität von Stadt 
leisten. Der Aufruf richtet sich an Planungsbüros, Städte und Gemeinden, Gebietskörperschaften 
und Wirtschaftsunternehmen sowie an Hochschulen, Museen, Sportorganisationen und -Vereine 
und Einzelpersonen. Veranstalter der Ausstellung „REALSTADT. Wünsche als Wirklichkeit“ ist 
das Bundes-ministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS), vertreten durch das 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR). Konzipiert und realisiert wird die 
Ausstellung von Martin Heller, Heller Enterprises Zürich, als Intendant, gemeinsam mit der 
Kuratorin Angelika Fitz und dem Architekten Tristan Kobler.

Das gesuchte Spektrum reicht von kleinen Interventionen bis zu großflächigen Stadtumbauten 
oder Erweiterungen, von zentrumsnahen Projekten bis zur städtischen Peripherie, von gebauten 
Projekten bis zu nicht realisierten Ideen, von Wohnbauten bis zu Infrastrukturprojekten, von 
Werkstattmodellen aus Partizipationsprozessen bis zu visionären Thesen. Auch Projekte mit 
Sportbezug, z.B. Sportprojekte in der Sozialen Stadt, Sportaktivitäten in Stadtvierteln mit 
Erneuerungsbedarf, Kooperationsvorhaben Sport und Bildung etc. sind denkbar. Neben 
aktuellen Projekten werden auch historische Modelle gesucht. Bis zum 31. März 2010 ist es 
möglich, über ein Onlineformular Modelle vorzuschlagen.

Weitere Details unter: http://www.realstadt.de . 

I Berlin-Brandenburg soll führende Leistungssport-Region werden

(DOSB PRESSE) Berlin-Brandenburg soll sich zur führenden Leistungssport-Region in Europa 
entwickeln. Das ist ehrgeiziges Ziel der Landesssportbünde in Potsdam und Berlin. Am zweiten 
Februar-Wochenende wurde mit einer gemeinsamen Präsidiumstagung am Wannsee das 20. 
Jubiläum der Zusammenarbeit gefeiert. 19 LSB-Mitgliedsorganisationen nehmen länder-
übergreifende Zuständigkeit bereits im Verbandsnamen vorweg. Nun wurde die Zusammen-
arbeit mit einem neuen Kooperationsvertrag bekräftigt. 

Die Präsidenten beider LSB, Klaus Böger und Hans-Dietrich Fiebig sind sich in der Beurteilung 
einig: Bündelung der Kräfte im Sport sei in Zeiten knapper Kassen das Gebot der Stunde. 
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I Frauen gewinnen: Treffen der Frauenvertreterinnen der LSB

I Sportentwicklungsbericht belegt: Hoher Anteil weiblicher Vorstandsmitglieder sichert 
positive Vereinsentwicklung

(DOSB PRESSE) „Frauen gewinnen!“ Dieses Motto und den Schwung aus dem Jahr der Frauen 
im Sport 2009 aufnehmen und gemeinsam die inhaltliche Arbeit fortsetzen: Mit dieser Vorgabe 
haben sich am vorigen Wochenende die ehrenamtlichen und hauptamtlichen Frauen-
vertreterinnen der Landessportbünde mit den Sprecherinnen der Frauen-Vollversammlung auf 
Einladung der DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers zu einem Informations- und 
Erfahrungsaustausch in Frankfurt am Main getroffen. 

„Wir wollen mehr Frauen an die Spitze des Sportes bringen. Dazu brauchen wir 
Frauenvertreterinnen in Präsidien und Vorständen mit personellen und finanziellen Ressourcen, 
klaren Zielvorgaben in Satzungen und Arbeitsprogrammen sowie viele Verbündete in den 
Entscheidungsgremien“, sagte Ilse Ridder-Melchers. „Den vielen Appellen und warmen Worten 
müssen nun Taten folgen.“ 

Motor für Innovation

Die Beratungen fasst sie so zusammen: „Wir fordern alle Verbände und Vereine auf, die in 
diesem Jahr Wahlen durchführen, mehr Frauen anzusprechen, aufzustellen und zu 
unterstützen.“ Gremien ganz ohne Frauen dürfe es überhaupt nicht mehr geben. Für Verbände, 
die Frauenvertreterinnen aus ihren Präsidien und Vorständen weg rationalisierten, habe sie kein 
Verständnis“, ergänzte die Vizepräsidentin. „Denn sie sind nachweislich der Motor für Innovation 
und Öffnung in der Verbandsarbeit.“

17 Prozent Frauen in den Präsidien der Landessportbünde, nur 12 Prozent Frauen in den 
Präsidien der Spitzenverbände und 20 Prozent bei den Verbänden mit besonderen Aufgaben sei, 
so Ilse Ridder-Melchers, „ein Armutszeugnis für den Sport“. Schließlich liege der Mitgliederanteil 
der Frauen und Mädchen heute bei rund 40 Prozent - Tendenz steigend.

Frauen Mut machen

Die Versammlung fasste zusammen: Das Führungstalente-Camp des Deutschen Olympischen 
Sportbundes soll Frauen Mut machen, verstärkt für Führungsaufgaben zu kandidieren. Mit dem 
„Strukturierten Dialog“, gefördert vom Bundesfrauenministerium, will der DOSB mit interessierten 
Verbänden erfolgreiche Wege und Maßnahmen beraten, wie mehr Frauen nachhaltig in 
Führungsaufgaben eingebunden werden können. Dazu sind insbesondere die Verbände des 
DOSB-Verbandswettbewerbs und die Verbände, die sich mit Projekten am DOSB-
Innovationsfonds 2009 beteiligen, eingeladen, ihre Erfahrungen einzubringen. Expertinnen und 
Experten werden ihrerseits auf Wunsch in die Verbände gehen und fachlich beraten.

Auch die erfolgreichen DOSB-Aktionen, die „FrauenSportWochen“ und die Aktion „Gewalt gegen 
Frauen – nicht bei uns“, sollen nach Meinung der Landessportbundsfrauen fortgeführt werden, 
weil sie in den vergangenen Jahren viel Bewegung und Öffnung in Verbänden und Vereinen 
bewirkt haben.
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Das Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit – mehr Migrantinnen in den Sport“ hat sich die 
Förderung der gesellschaftlichen Integration von Migrantinnen zur Aufgabe gemacht. Im 
Rahmen des Projekts sind ein Workshop und eine Abschlussveranstaltung geplant, mit denen 
die Projektziele nachhaltig in Verbänden und Vereinen verankert werden sollen. 

Empirisch belegte Empfehlung

Dass die Forderungen der Verbandsfrauen auf den richtigen Weg weisen, unterstreicht jetzt 
auch eine empirisch belegte Empfehlung aus dem Sport selbst. „Ein hoher Anteil weiblicher 
Vereins- und Vorstandsmitglieder sichert die positive Vereinsentwicklung“, so fasst Prof. Dr. 
Christoph Breuer die Erkenntnisse aus dem letzten Sportentwicklungsbericht zusammen. „Auch 
finanzielle Problemlagen sind geringer ausgeprägt.“ Diese Erkenntnis lasse sich eins zu eins 
auch auf die Sportverbände übertragen.

I Zehnkampf-Olympiasieger Willi Holdorf wird 70

I Die Bilder vom 1.500-Meter-Lauf in Tokio sind noch allen vor Augen

(DOSB PRESSE) Die Bilder des abschließenden 1500-Meter-Laufes gingen in die Sport-
geschichte ein: Willi Holdorf mobilisiert bei den Olympischen Spielen in Tokio 1964 die letzten 
Reserven und verteidigt seinen Punkte-Vorsprung vor dem Esten Rein Aun. Erschöpft bricht er 
im Ziel zusammen. 

Der Präsident des Landesportverbandes, Ekkehard Wienholtz, erinnerte bei einem 
Geburtstagsempfang Willi Holdorfs anlässlich seines 70. Geburtstages in Kiel an diese 
Sternstunde der Leichtathletik: „Alle Gratulanten des heutigen Tages haben mit Sicherheit die 
letzten einhundert Meter des 1500-Meter-Laufes vor Augen, ob sie nun selbst dabei waren oder 
die TV-Ausschnitte kennen. Olympiasieger ist ein einzigartiger Titel im Sport, man bleibt es ein 
Leben lang“, sagte Wienholtz. 

Heute spiele der Handball eine wichtige Rolle im Leben von Willi Holdorf. Als Gesellschafter 
habe er an entscheidender Stelle an der Erfolgsgeschichte des THW Kiel mitgeschrieben, im 
Aufsichtsrat der Handball-Bundesliga wichtige Weichen gestellt, so Wienholtz. Der LSV-
Präsident würdigte Willi Holdorf als „Sportler-Legende in Deutschland“ und als jemanden, der 
„seinem Wesen immer treu geblieben sei und niemals mit seinem Olympiasieg kokettiert habe.“

Die sportliche Vita Willi Holdorfs (Heimatverein: Fortuna Glückstadt) besticht durch ihre 
Vielseitigkeit. Willi Holdorf war auch Europameisterschafts-Zweiter im Zweier-Bob. Als 
Leichtathletik-Trainer betreute er den Stabhochspringer Claus Schiprowski, der bei den 
Olympischen Spielen in Mexiko 1968 Silber holte, sowie Sprintstaffeln des Deutschen 
Leichtathletik-Verbandes. Später war er beim Bundesligisten Fortuna Köln als Fußballtrainer 
aktiv. Auch fungierte er als Fitness-Coach für das deutsche Daviscup-Team in der Ära von 
Wilhelm Bungert. 

Heiko Wischer
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I „Sterne des Sports“: Fünf Fragen an Walter Schneeloch

(DOSB PRESSSE) Am 2. Februar sind bei einer großen Abschlussgala in Berlin zum sechsten 
Mal die „Sterne des Sports“ in Gold vergeben worden. Zur Bundesjury gehörte Walter Schnee-
loch, Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung im Deutschen Olympischen Sportbund. Im 
Interview mit der DOSB PRESSE erläutert er, warum er die Idee des Zweitplatzierten TuS Ellern 
1921 e.V., der sich mit einer Vereinskooperation bewarb, für ein zukunftsweisendes Modell hält. 

DOSB PRESSE: Herr Schneeloch, was hat den Ausschlag gegeben, dass der TuS Ellern 1921 
e.V. bei den „Sternen des Sports“ in Gold 2009 den zweiten Platz erobern konnte?

WALTER SCHNEELOCH: Die „Sterne des Sports“-Jury hat der pragmatische Ansatz überzeugt, 
mit dem der TuS Ellern auf Herausforderungen reagiert hat, vor denen auch viele andere 
Sportvereine in Deutschland stehen: Wenn sie ihre Mitglieder halten wollen, müssen sie ihre 
Angebote attraktiv gestalten und gleichzeitig dafür sorgen, dass die Qualität des Sportangebots 
stimmt. Ein vergleichsweise einfacher Weg, Vereinsangebote breiter aufzustellen, besteht in der 
Vernetzung mit anderen Vereinen.

DOSB PRESSE: Warum ist die Vereinskooperation ein Modell für die Zukunft?

SCHNEELOCH: Die Sportvereine in Deutschland stehen unter einem starken Veränderungs-
druck angesichts vielfältiger gesellschaftspolitischer Herausforderungen und sind einer 
zunehmenden Konkurrenz ausgesetzt. Es besteht daher die Aufgabe, die Stärke der Vereine 
hervor zu heben, ihre Zusammenarbeit und die Kooperationen zu fördern. Mehr Kooperationen 
stärken die Handlungsfähigkeit der Vereine – und machen häufig auch finanziell Sinn.

DOSB PRESSE: Wo liegen die Vorteile für die Vereine? 

SCHNEELOCH: Der Vorteil besteht in der Einfachheit. Es müssen keine Vereine fusionieren 
oder andere komplizierte vereinsrechtliche Entwicklungen initiiert werden. In einer Kooperation 
wie „Gemeinsam sind wir stark“ bietet jeder Verein die Angebote und Kurse an, die bei den 
anderen Partnern fehlen. Ohne mehr Geld investieren zu müssen, steigt das Sportangebot für 
die Mitglieder – eine optimale Lösung für alle. Darüber hinaus wird das Angebotsspektrum in der 
Öffentlichkeit besser wahrgenommen.

DOSB PRESSE: Angebote erweitern und Qualität verbessern – wie und warum gelingt das 
besser in einer Kooperation?

SCHNEELOCH: Jeder Partner muss in einer gelingenden Kooperation seine Stärken einbringen 
und damit die Profile der anderen Vereine ergänzen. Dadurch werden die Vereine für noch mehr 
Zielgruppen attraktiver.

DOSB PRESSE: Gibt es auch Gefahren? Viele Sportvereine sehen eher die Konkurrenz zu 
anderen Vereinen und haben weniger die Synergien im Blick.

SCHNEELOCH: Ein Verein, der kooperiert, verliert ja nicht seine Existenz oder seine Identität. Er 
bekommt ja etwas hinzu, keiner nimmt etwas weg.
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I Präventions-Vereinigung fordert neues Gesetzesvorhaben

(DOSB PRESSE) Die Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung e. V. (BVPG) 
fordert von der Bundesregierung den erneuten Versuch eines Gesetzesvorhabens zur Stärkung 
von Prävention und Gesundheitsförderung im deutschen Gesundheitswesen. Im Gegensatz zur 
Vergangenheit mit einer eindimensionalen Ausrichtung auf die Gesetzliche Krankenversicherung 
und Sozialversicherung solle es als gesamtgesellschaftliche Querschnittsaufgabe ausgerichtet 
werden und sich nicht allein auf das Gesundheitsressort beschränken. In den beiden letzten 
Legislaturperioden war die frühere Gesundheitsministerin Ulla Schmidt jeweils an der nicht 
ausreichend geklärten Kompetenzverteilung zwischen Bund und den Ländern gescheitert. 

Die BVPG hat 130 bundesweit aufgestellte Mitgliedsverbände, darunter ist auch der Deutsche 
Olympische Sportbund. Für den DOSB sitzt der Frankfurter Sportmediziner Prof. Dr. Dr. Winfried 
Banzer im Vorstand der BVPG. Das Thema Gesundheit könne vor dem Hintergrund des 
laufenden demographischen Wandels und der finanz- und wirtschaftspolitischen Problemlagen 
nur mit der Perspektive Gesundheitsförderung und Prävention Erfolg versprechend behandelt 
und entschieden werden, heißt es in einer Empfehlung der Bundesvereinigung. Seit der 
Mitgliederversammlung im Mai 2009 wurde das entsprechende Strategiepapier erarbeitet. 

Das zentrale Element des Appells der BVPG ist die grundsätzliche Forderung nach Verankerung 
von „Gesundheitsförderung und Prävention“ in der gesamten Politik. Neben dem 
Bundesgesundheitsministerium sollten alle Ressorts auf kommunaler Ebene, auf Landes- und 
auf Bundesebene die Verantwortung tragen. Das Thema „Gesundheit“ kann aus der Sicht der 
Vereinigung nur Erfolg haben, wenn die Prävention und Gesundheitsförderung als eigenständige 
Säule neben der Akutversorgungs-, Rehabilitations- und Pflegebereich stärker ausgebaut, 
weiterentwickelt und strukturell verfestigt würden. 

Die Transparenz in den Maßnahmen will die BVPG zu erhöhen. Als erstes wünscht sich die 
Vereinigung eine grundsätzliche Bestandsaufnahme in den jeweiligen Bundes- und 
Landesressorts, in welchem Ausmaß Prävention und Gesundheitsförderung schon vorhanden 
ist. In vielen Strukturen sind bewährte Maßnahmen vorhanden, die aber künftig auch einer 
Qualitätskontrolle unterzogen werden sollen. Die BVPG rät dringend davon ab, die schon 
vorhandenen Maßnahmen nicht zu beachten, neue Projekte zu entwickeln und damit teure 
Doppel-Strukturen aufzubauen. Vor einem solchen Schritt hatte der DOSB, der über bewährte 
Maßnahmen wie das Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT verfügt, ebenfalls deutlich 
gewarnt. 

I Badischer Sportbund: Vereinswettbewerb „Talentförderung im Sport“ 

(DOSB PRESSE) Auch für 2010 hat der Badische Sportbund Nord e.V. den Vereinswettbewerb 
„Talentförderung im Sport“ ausgeschrieben. Die Siegervereine werden am 05. Juli im PALATIN 
Kongresshotel in Wiesloch vom baden-württembergischen Kultusminister Helmut Rau und BSB-
Präsident Heinz Janalik geehrt. 

Nähere Informationen unter der Mail-Anschrift K.Kumler@Badischer-Sportbund.de 
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I Memorandum zum Schulsport findet weitere Unterstützer

(DOSB PRESSE) Das Memorandum zum Schulsport, das von einer Arbeitsgruppe mit 
Repräsentanten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), des Deutschen 
Sportlehrerverbandes (DSLV) und der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft erstellt und 
im September letzten Jahres auch vom Präsidium des DOSB verabschiedet worden war, findet 
nun weitere öffentliche Unterstützung: In der jetzt gedruckt vorliegenden Broschüre des 
Memorandums sind auch die „plattform ernährung und bewegung e.v.“ sowie die Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft namentlich aufgeführt, die sich zu den Inhalten und Zielen des 
Memorandums für weitere richtungsweisende Impulse zur Optimierung des Schulsports in 
Deutschland bekennen. Weitere Unterstützer sollen in Kürze hinzukommen. 

Auch in den neueren Ausgaben deutschsprachiger Fachmagazine zum Schulsport wird das 
Memorandum vorgestellt und diskutiert, wie beispielsweise im „sportunterricht“ (Verlag Hofmann 
in Schorndorf), dem amtlichen Organ des DSLV und in den Zeitschriften „sportpädagogik“ und 
„Spiel & Sport. Praxis in Bewegung“ im Friedrich Verlag in Seelze. 

Die Broschüre kann (auch in englischer Sprache) angefordert werden per E-Mail unter 
office@dosb.de . Ansprechpartner im DOSB ist Boris Rump ( rump@dosb.de ).

I Broschüre „Gesundheitsprogramme 2010“ in Bremen erschienen

(DOSB PRESSE) Die Bremer Broschüre „Gesundheitsprogramme 2010“ ist erschienen. Ab 
sofort kann sie bei der Ärztekammer Bremen, dem Landessportbund (LSB) Bremen, dem 
Bremer Turnverband, bei vielen Vereinen, den Krankenkassen sowie dem Gesundheitsamt und 
anderen Gesundheitsinstitutionen bezogen werden. Arztpraxen erhalten die Broschüre auf 
Anfrage zugesendet.

Die Ärztekammer Bremen fördert seit Jahren den Gedanken der gesundheitlichen Prävention 
durch Bewegung. Gemeinsam mit dem LSB Bremen unterstützt sie deshalb die Herausgabe der 
vorliegende Broschüre, in der die Angebote von 52 Sportvereinen aus Bremen und Bremerhaven 
zu finden sind: Über 300 gesundheitsorientierte Bewegungsangebote, die mit dem 
Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT ausgezeichnet sind sowie Angebote des 
Rehabilitationssports. Dazu zählen ebenfalls die Angebote des Deutschen Turner-Bundes mit 
dem Qualitätssiegel „Pluspunkt Gesundheit.DTB“.

Das Qualitätssiegel wurde vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der 
Bundesärztekammer für präventive Gesundheitssportangebote in den Sportvereinen entwickelt, 
die nach verbindlichen Qualitätskriterien durchgeführt werden und kann in diesem Jahr sein 
zehnjähriges Jubiläum feiern. Die Kurse stehen für jeden offen und sind nicht an eine 
Vereinsmitgliedschaft gebunden. 

Weitere Informationen erhalten Sie beim Landessportbund Bremen, SPORT PRO 
GESUNDHEIT, Tel. 0421 - 7 92 87 15 und beim Bremer Turnverband, Tel. 32 54 03.
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I Der Laufsport boomt – 3.576 Veranstaltungen des DLV

I Trend zum Halbmarathon – auch Flughäfen dienen als Laufpiste

(DOSB PRESSE) Laufen kann man überall – allein und in der Gruppe, aber auch zusammen mit 
vielen anderen Menschen bei den insgesamt 3.576 Laufveranstaltungen, die allein für dieses 
Jahr bundesweit ausgeschrieben und im neuen Laufkalender 2010 des Deutschen Leichtathletik-
Verbandes (DLV) beschrieben werden. 

2008 wurde erstmals die Zwei-Millionen-Grenze der Teilnehmer und Teilnehmerinnen bei den 
vom DLV genehmigten Läufen überschritten. Genau waren es 2.038.963. „Der Volks- und 
Straßenlauf boomt in Deutschland nach wie vor“, sagt Wolfgang Timm als Sprecher der 
Volkslaufwarte der Landesverbände im DLV. Der DLV-Laufkalender ist dabei seit Jahrzehnten 
Standardwerk und auch auf der Homepage des DLV unter www.leichtathletik.de online gestellt. 
Er enthält jetzt gesondert alle Cross- und Bergläufe sowie erstmals einen Städteindex.

Der DLV gibt (nur) eine Altersklasseneinteilung vor: Bei den Schülerinnen und Schüler wird 
immer ein Jahrgang zusammen gewertet, bei den Jugendlichen und Junioren zwei sowie danach 
immer fünf Jahrgänge bis zu den über 80-jährigen Senioren und Seniorinnen. Dagegen können 
die Veranstalter von Volksläufen selbst festlegen, welche Distanzen sie anbieten: Neben den 
traditionellen Läufen über 10 km zeigt sich hier eine Trend hin zum Halbmarathon. Neben den 
Marathonläufen gibt es vereinzelt noch Angebote über längere „Ultra-Distanzen“ wie beim 
Rennsteiglauf (über 72,7 km) oder über genau 100 km wie in Leipzig. Nach wie vor beliebt sind 
auch die „Krummen Strecken“, zu denen auch der 39. Hermannslauf über 31,1 km von Detmold 
nach Bielefeld durch den Teutoburger Wald gehört, der immer am letzten Aprilsonntag stattfindet 
und dessen 6.500 Plätze schon Anfang Januar vergeben waren.

Immer mehr Flughäfen werden auch zeitweilig als Laufpiste genutzt: Auf dem still gelegten 
Flughafengelände in Berlin-Tempelhof trafen sich bei der größten Marathonstaffel Deutschlands 
zuletzt 6.657 Aktive. In Frankfurt findet am 14. März ein Airport-Run als Halbmarathon mit Start 
und Ziel in der Commerzbank-Arena statt. In Hannover werden am 17. April unterschiedliche 
Streckenlängen angeboten. In Hamburg kann man 10 km über das Rollfeld laufen. Manche 
Laufveranstalter nehmen dagegen bestimmte Anlässe wahr: beim Nibelungenlauf in Worms, 
beim Lauf zum Maisel's Weissbierfest in Bayreuth oder beim Spargellauf in Lampertheim.

Der DLV-Kalender 2010 kann gegen Einsendung eines mit 1,45 € frankierten und adressierten 
DIN-A-5-Umschlages beim DLV in 64289 Darmstadt, Alsfelder Straße 27 bestellt werden. 
Zusätzlich haben die 20 angeschlossenen Landesverbände eigene Kalender als Broschüren 
erstellt oder die Termine im Internet eingepflegt. Deutschlands größter Laufveranstalter SCC 
RUNNING GmbH im Sport-Club Charlottenburg Berlin hat das 84-seitige Heft „Laufjahr 2010“ 
herausgeben, in dem alle zwölf Events (darunter auch der 37. real,- Berlin-Marathon Ende 
September) vorgestellt werden. Die deutschsprachigen Laufmagazine (z.B. „Laufzeit“) 
präsentieren umfangreiche Terminübersichten (auch für Österreich, die Schweiz etc.); 
tagesaktuelle Nachrichten gibt es auch auf der Homepage von German Road Races unter 
www.germanroadraces.de .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION 

I Dortmunder Forschungsprojekt „Integration von Jugendlichen“

Wie kann die gesellschaftliche Integration von Zuwanderern besser gelingen? Das wird in den 
aktuellen politischen Debatten rege diskutiert. Insbesondere die Integration von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund ist ein Thema, das die Aufmerksamkeit der Medien und der Öffentlichkeit 
bindet. Welche Bedeutung den Sportvereinen in diesem Zusammenhang zukommt, wird seit 
zwei Jahren in dem Dortmunder Forschungsprojekt „Integration von Jugendlichen in Sport und 
Gesellschaft“ (gefördert vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft) analysiert. Der 
Forschungsbedarf ist enorm: Die optimistischen Proklamationen der Sportorganisationen, 
wonach Sport zur kulturellen, sozialen oder politischen Integration von Zuwanderern beitragen 
könne, werden bislang nur durch sehr wenige wissenschaftliche Erkenntnisse fundiert. Die 
tatsächlichen Integrationswirkungen des Sports und der Sportvereine sind bislang sehr 
unzureichend erforscht. 

Eine erste Fragestellung des Dortmunder Forschungsprojekts lautete: Inwiefern sind jugendliche 
Migrantinnen und Migranten in den organisierten Sport involviert? Eine zweite 
Forschungsperspektive konzentriert sich auf die Frage: Mit welchen Integrationseffekten ist zu 
rechnen, wenn sich Jugendliche mit Migrationshintergrund am Sport beteiligen? Um diese 
Fragen zu beantworten, wurden Daten von mehr als 34.000 15-jährigen Jugendlichen re-
analysiert, die im Rahmen der PISA-Studie erhoben wurden. Diese Daten erlauben es, 
zuverlässige und „vielschichtig“ differenzierte Aussagen über die Sportengagements von 15-
jährigen Jugendlichen mit Migrationshintergrund zu treffen. Die wesentlichen Befunde zur ersten 
Frage lassen sich zu sieben Stichpunkten zusammenfassen: 

1. Sport besitzt im Lebensalltag von Jugendlichen eine große Bedeutung. Vor allem das 
vereinsorganisierte Sporttreiben ist bei 15-Jährigen sehr populär, fast jeder zweite 
Jugendliche gehört einem Sportverein an. Keine andere Freiwilligenvereinigung kann 
ähnliche viele junge Menschen einbinden. Quantitativ betrachtet, sind die Bindungskräfte 
des Vereinssports konkurrenzlos. 

2. 15-jährige Zuwanderer treiben ähnlich viel Sport in der Freizeit wie deutsche Alters-
gleiche. Erstere nehmen aber etwas seltener am Vereinssport teil. Während 48 Prozent 
der deutschen Jugendlichen einem Sportverein angehören, trifft dies auf 43 Prozent der 
15-Jährigen zu, die einen Migrationshintergrund besitzen. Die Unterschiede zwischen 
deutschen und nicht-deutschen Jugendlichen fallen zunächst bemerkenswert klein aus. 
Dies ändert sich aber, wenn die Befunde differenziert ausgewiesen werden; dann sind 
große Binnenunterschiede in der Gruppe der zugewanderten Jugendlichen zu erkennen. 

3. An erster Stelle sind die zumTeil gravierenden Geschlechterunterschiede zu erwähnen. 
Die Geschlechterdifferenzen fallen bei den Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
insgesamt deutlich größer aus als bei deutschen Heranwachsenden. Dies ist deshalb der 
Fall, weil sich Jungen besonders häufig und Mädchen besonders selten (vereins-) 
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sportlich engagieren. Die Jungen mit Migrationshintergrund haben sich sogar zu etwas 
höheren Anteilen als die Jungen mit deutscher Herkunft einem Sportverein 
angeschlossen (57 Prozent zu 54 Prozent). Bei den Mädchen mit ausländischer Herkunft 
gehört dagegen ein deutlich kleinerer Anteil als bei den deutschen Mädchen einem 
Sportverein an (28 Prozent zu 42 Prozent).

4. Neben dem Geschlecht hängt die Sportbeteiligung von der sozialen Herkunft ab. Sport-
liche Aktivitäten im Verein sind für Jugendliche aus Familien typisch, die über mehr 
ökonomisches Kapital, höhere Bildungsabschlüsse und größere kulturelle Ressourcen 
verfügen. Diese soziale Geschlossenheit des vereinsorganisierten Sporttreibens ist nicht 
neu. Die Ausprägung von sportlich-aktiven Lebensstilen und Freizeitinteressen hängt von 
den sozioökonomischen Lebensbedingungen im Elternhaus und von entsprechenden 
Anregungen durch die Familie ab.

5. Auffallend sind große geschlechtsspezifische Interaktionseffekte. Damit ist Folgendes 
gemeint: Mit besserer struktureller und kultureller Integration der Familie steigt ins-
besondere bei den Mädchen die Wahrscheinlichkeit, dass sie am Vereinssport teilneh-
men. Zum Beispiel sind Hauptschülerinnen aus ärmeren Familien, in denen Deutsch nicht 
die Alltagssprache ist, nur zu etwa 10 Prozent in einem Sportverein organisiert, während 
höher gebildete Mädchen aus sozial und kulturell privilegierten Familien im Durchschnitt 
zu etwa 50 Prozent Sportvereinsmitglieder sind. Bei den Jungen ist dieser Zusammen-
hang nicht zu erkennen. Sie sind weitgehend unabhängig von kulturellen und sozioökono-
mischen Voraussetzungen häufig im Sportverein aktiv. Sportvereine erreichen nahezu 
alle Jungen, aber nur jene Mädchen aus kulturell und strukturell gut integrierten Familien. 

6. Mädchen mit türkischem Migrationshintergrund werden oft als eine besonders sport-
distanzierte Gruppe beschrieben. Insgesamt sind etwa 20 Prozent der türkisch-
stämmigen Mädchen im Sportverein organisiert. Türkische Mädchen bilden insofern 
tatsächlich eine relativ sportdistanzierte Gruppe, dies gilt aber auch für Mädchen aus 
verschiedenen anderen Herkunftsländern. Mädchen mit russischer Herkunft sind ähnlich 
selten im Sportverein aktiv.

7. Junge Migrantinnen und Migranten beteiligen sich überproportional häufig an schulischen 
Sportarbeitsgemeinschaften. Diese Arbeitsgemeinschaften können auch 
Heranwachsende aus sozioökonomisch benachteiligten und kulturell eher wenig 
integrierten Familien erreichen. Sie binden eine andere Sozialstruktur und andere 
Zuwanderergruppen als Sportvereine ein. 

Weitere Befunde zur Sportbeteiligung sowie Analysen zu den Integrationseffekten, die mit einer 
Teilnahme am vereinsorganisierten Sport verbunden sein können, werden in diesem Jahr in 
Buchform publiziert. Weitere Informationen dazu können bei den Projektbeteiligten (Prof. Dr. 
Ulrike Burrmann, Michael Mutz, Ursula Zender) erfragt oder der Projekt-Homepage an der 
Technischen Universität Dortmund entnommen werden: www.sport.uni-dortmund.de .

Michael Mutz 
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I „Sterne des Sports“ 2009 (3): Gesundheitsinitiative „Karow aktiv“

„Angefangen hat alles mit einem Mini-Marathon durchs Naturschutzgebiet, inzwischen ist daraus 
ein Riesenevent geworden“, erzählt Bettina Wilhelmy, die Vereinsvorsitzende des Sporttreffs 
Karower Dachse e.V. Sie spricht von der Kooperation „Karow aktiv“ – aus der mittlerweile die 
zweitgrößte Gesundheitsmesse Berlins hervorgegangen ist.

„Karow aktiv“ ist ein regionaler Zusammenschluss von verschiedenen Vereinen und 
Organisationen, die sich alle das Ziel auf die Fahnen geschrieben haben, die Gesundheit zu 
fördern. Aus diesem Netzwerk ist im Berliner Ortsteil Karow ein Forum entstanden, das 
unterschiedlichste Menschen mit vielfältigen Stärken zusammenbringt, ihre Ideen bündelt und so 
Ursprung mehrerer innovativer Maßnahmen ist. Dazu gehören unter anderem die Projektwoche 
„Ernährung und Bewegung“ der Robert-Havemann-Oberschule oder die Unterstützung des 
Laufclubs 21, einem Verein für Läufer mit Down-Syndrom durch die Karower Dachse. 

Die ganz großen Highlights der Maßnahme sind aber die jährlichen Gesundheitsläufe. Aus 
diesen Volksläufen für Jedermann, die schon in den ersten Jahren von einem Straßenfest mit 
Anbietern aus den Bereichen Bewegung und Ernährung begleitet wurden, ist im Laufe der Zeit 
die zweitgrößte Gesundheitsmesse Berlins mit 45 Ausstellern entstanden. Schon jetzt arbeitet 
der Verein an den Vorbereitungen für die Neuauflage 2010.

„Wir freuen uns besonders, dass mit dem ‚Stern des Sports‛ in Gold ein Kooperationsprojekt mit 
der Robert-Havemann-Oberschule ausgezeichnet wird. Kirsten Ulrich, die bei uns im Verein für 
die Gesundheitsmesse zuständig ist, steckt jedes Jahr viele tausend Stunden ehrenamtliche 
Arbeit in diese Maßnahme. Diese Arbeit wird durch den Preis gewürdigt und belohnt“, so Bettina 
Wilhelmy.

Seit ihrer Gründung im Jahr 1999 liegt es den Karower Dachsen besonders am Herzen, Sport für 
alle Generationen anzubieten. Die Kurse reichen von Aerobic bis Zirkusschule und schließen 
auch gesundheitsbewusstes Sporttraining mit ein. Integration, Nachwuchsförderung und eine 
eigene Musikschule sind weitere Schwerpunkte der erfolgreichen Vereinsarbeit. Wie gut das 
Angebot ankommt, spiegelt sich auch in der Mitgliederentwicklung wider. Die Karower Dachse 
konnten ihre Mitgliedszahlen in den vergangenen neun Jahren um über 1000 Mitglieder steigern, 
von 170 im Jahr 2000 auf heute über 1300. 

Der Sportverein als Quelle vielfältiger sozialer Kontakte – die Sportler der Karower Dachse e.V. 
haben diese Idee weitergesponnen und ein großartiges Netzwerk rund um Bewegung und 
Gesundheit geschaffen. Das Jahr 2009 gehört zu den erfolgreichsten der Vereinsgeschichte: 
Neben dem Berliner Landessieg und dem „Großen Stern des Sports“ in Silber bekam der Verein 
dieses Jahr den Zukunftspreis der deutschen Sportjugend, den Innovationspreis des 
Landessportbundes Berlin und den Rehasport-Preis verliehen. 

Gekrönt wird das Ganze nun mit dem „Stern des Sports“ in Gold: Die Bundesjury des 
Wettbewerbs wählte die Gesundheitsinitiative „Karow aktiv“ des Sporttreffs Karower Dachse e.V. 
zum diesjährigen Drittplatzierten und überreichte dem Berliner Verein einen Scheck in Höhe von 
5.000 Euro. 
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l 1968/I: Bundeskanzler Kiesinger kritisierte die Schulsportmisere

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 65)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Diese Worte passen fast wörtlich auch noch in die heutige Zeit. Der damalige Bundeskanzler 
Kurt-Georg Kiesinger würdigte in seiner Festansprache beim Bundestag des Deutschen 
Sportbundes am 23. Mai 1968 in Stuttgart die Rolle des freien Sports in einem freien Staat und 
betonte auch die wichtige Rolle der Sportvereine, in denen alles das, was die größere Gemein-
schaft des Volkes an Werten benötige, bereits wachse und gedeihe. Hier einige Kernsätze 
seiner Rede:

„Der Deutsche Sportbund hat in seiner Charta die Leibeserziehung aber mit Recht nicht nur aus 
gesundheitlichen Gründen gefordert. Er hat den Bildungswert der Leibeserziehung betont und 
darauf hingewiesen, dass unsere Bildungsvorstellungen weithin noch einseitig intellektuell 
geprägt sind. Mit dieser Forderung knüpft er an eines der größten Ziele an, die die Sport-
bewegung von Anfang an verfolgt hat. Mit allem Ernst stelle ich auch bei dieser Gelegenheit, wie 
vor kurzem bei der Zehnjahresfeier des Wissenschaftsrates und viele Male zuvor, erneut die 
Frage, ob eine durch ein einseitig rationales Bildungsverständnis geprägte Lern-Schule nicht 
gerade jene spontanen Kräfte des Menschen verkümmern lässt, aus denen zuletzt doch die 
größten schöpferischen Leistungen stammen.

Ich begrüße auf das lebhafteste die Vorschläge, die der Deutsche Sportbund in seinem 
Memorandum zum Stand der Leibeserziehung in der Schule gemacht hat, und es gereicht ihm 
zur Ehre, dass er unter Hintansetzung seiner eigenen Verbandsinteressen dem Bau von 
Schulübungsstätten gegenüber seinen eigenen den Vorrang eingeräumt hat.

Es will einfach nicht in meinen Kopf, dass der Sport, die Leibeserziehung in unserer Schule, 
einen so geringen Platz einnehmen soll. Ich habe bei anderer Gelegenheit darauf hingewiesen, 
daß dieser Typus der Lernschule gefährlich ist, weil er - wie Eduard Spranger gesagt hat - jene 
Kräfte verkümmern läßt, aus denen alle großen schöpferischen Leistungen stammen, auch 
gerade die der modernen technologischen Welt, um deretwillen man diese verkümmernde 
Lernschule unterhält.

Ich habe bei der Zehnjahresfeier des Wissenschaftsrates darauf hingewiesen, wie stark in 
diesem Zusammenhang auch die Rolle der musischen Erziehung gesehen werden muß, zu der 
vor allem auch die musikalische, die rhythmische, die sportliche gehört. Welch ein Jammer, daß 
wir uns von östlichen Staaten darüber belehren lassen müssen - z. B. von Ungarn, wo es schon 
Hunderte dieser Schulen gibt -, daß die Absolventen solcher Schulen auch nachher, wenn sie 
auf spezielle Schulen und auf Hochschulen gehen, weitergediehen sind als die, die aus den 
üblichen Lernschulen kommen.

Es wäre wirklich vonnöten, daß die Kultusministerkonferenz sich ganz ernsthaft mit diesem 
Problem befaßt. Ich verspreche mir von einer Bildungsreform, die nicht immer nur auf die 
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Hochschule schaut - so wichtig die Hochschulreform ist -, den allergrößten Erfolg im Sinne der 
Erlangung der Fülle der menschlichen Existenz.“

In drei Arbeitskreisen befassten sich die Delegierten des DSB-Bundestages mit den Themen 
„Sport der Frauen und Mädchen“, „Führungsnachwuchs“ und „Sport und Staat“ und 
verabschiedeten in entsprechenden Resolutionen Grundsatzforderungen (siehe folgender Teil 
66), die für die spätere Entwicklung des Deutschen Sportbundes von ganz wesentlicher 
Bedeutung waren. Im parlamentarischen Teil am 24. Mai führten kritische Äußerungen des 
DOG-Präsidenten Georg von Opel gegenüber DSB-Präsident Willi Daume, der an diesem Tag 
seinen 55. Geburtstag feierte, zu Missklängen. In einer späteren Pressekonferenz bedauerte von 
Opel dann allerdings den Stil seines Angriffs und entschuldigte sich bei Daume in aller Form.

Daume zur Rolle der Jugend im Sport

Willi Daume war zu Beginn in seiner Grundsatzrede, die anschließend auszugsweise zitiert wird, 
vor allem auf die Rolle der Jugend im Sport eingegangen:

„Mut und Jugend, das liegt nahe nebeneinander, nicht nur in der Lautmalerei des gleichen 
Vokals. 3,2 Millionen deutsche Jugendliche haben den Mut aufgebracht, sich kennenzulernen 
und ihre Anlagen zu prüfen, indem sie Turn- und Sportvereinen beigetreten sind. Die Deutsche 
Sportjugend ist damit die größte Jugendorganisation in der Bundesrepublik. Wir stellen das ganz 
sachlich fest, ohne Prahlerei. Wir wissen viel zu gut, daß in der Bundesrepublik die Sportjugend 
nicht immer für voll genommen wird.

Sie galt als politisch neutral, weltanschaulich indifferent, einseitig orientiert. Ihre Masse 
imponierte nicht, ihre Klasse nur, wenn sie in Goldmedaillen sichtbar wurde. Das Prädikat 
„besonders wertvoll“ für Staat und Gesellschaft gab man ihr nur als Lippenbekenntnis.

Ganz plötzlich ist es anders geworden. Die Deutsche Sportjugend wurde geradezu neu entdeckt. 
Und man findet es nun großartig, daß so viele Jugendliche ihren Überschuß an Kraft, ihren 
jugendlichen Tatendrang und ihre Begeisterungsfähigkeit auf die Aschenbahn tragen und nicht 
auf die Straße.

Das ist für uns kein Anlaß zu billigem Triumph. Wir wollen jetzt keinen Beifall für Wohlverhalten, 
weil unsere Jugend scheinbar die Ruhe für die erste Bürgerpflicht hält. Wir bejahen das 
politische Engagement der Jugend voll und ganz und sind mit der politisch engagierten Jugend 
durchaus der Ansicht, daß unsere Coronar-Infarkt-Gesellschaft alles andere als die beste aller 
denkbaren ist. Wir halten die Jugend, auch die sportlich organisierte, durchaus nicht ab, diesem 
Unbehagen auch Ausdruck zu geben. Aber sie soll das dort tun und in den Organisationen, die 
sich zu diesem Zweck gebildet haben.

Allerdings: Bei uns lernt die Jugend etwas, was für jedes politische Engagement nützlich und für 
das leidenschaftliche sogar ganz unerläßlich ist: Auch im härtesten Kampf immer noch den 
Gegner menschlich zu achten. Und seine Argumente! Das ist etwas, was in der Schule der 
Demokratie zuerst gelernt werden muß, denn ohne diese Achtung gibt es das Spiel von Sieg und 
Niederlage nicht, was zur demokratischen Grundvoraussetzung gehört. Wir haben Verständnis 
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für die geistige Not und für die Forderungen der Jugend und sind in keiner Weise auch im 
eigenen Bereich selbstzufrieden.

Aber das ist ja nur die eine Seite der Medaille. Denn es gibt heute nicht nur ein akutes Problem 
der Jugend. Es gibt nicht weniger - fast in der ganzen Welt, West und Ost - ein akutes Problem 
derer, die kein Verständnis für diese auf ungewohnte Art vitale Jugend aufzubringen vermögen. 
Das ist wahrscheinlich die größere Gefahr, denn dann kann man dieser Jugend auch nicht den 
rechten Weg bereiten. Und darum geht's ja wohl. Also haben wir uns sorgfältig zu überlegen, wie 
wir unser Angebot noch attraktiver machen, wie wir die Jugend noch mehr als bisher für uns 
gewinnen können.

Das bedeutet, Abschied zu nehmen von mancher liebgewordenen Tradition und im Inhalt 
zweifelhaft gewordenen Routine. Und es erfordert Einfallsreichtum für neue Wege, 
Einfühlsamkeit für neue Erfordernisse.

Wir werden uns aber, auch noch entschiedener als bisher darum bemühen, den Jugendlichen, 
die nicht den Weg in unsere Vereine finden, wenigstens jenes Mindestmaß an körperlicher 
Betätigung zu sichern, das für einen lebenstüchtigen Menschen in der modernen Industrie-
gesellschaft und in unserer technischen Arbeitswelt nun einmal unbedingt erforderlich ist. Die 
Begeisterungsfähigkeit der Jugend ist uns vertraut. Denn ohne Begeisterung ist kein Sport. Es ist 
noch gar nicht so lange her, daß Soziologen uns die skeptische Generation vorstellten. Das 
leuchtete ein. Denn mehrfach war die Begeisterungsfähigkeit der deutschen Jugend mißbraucht 
worden - 1914, 1933, 1939.

Nun ist plötzlich Aktion an die Stelle der Skepsis getreten. Man verniedliche nichts, etwa daß es 
sich hier nur um eine Minderheit handele. Eine Minderheit sind lediglich die radikalen Gruppen, 
die eine Strömung erkannt haben und sie zu lenken versuchen. Diese radikalen Gruppen sind 
organisatorisch geschult und verfügen über eine drastische Zielansprache. Sie könnten damit 
aber nicht zur Wirkung kommen, wenn in der Breite der Jugend von heute nicht eine starke 
Aktionsbereitschaft vorhanden wäre. (...)

Diese Jugend muß uns die Mühe wert sein, vom hohen Roß des erfahrenen Älteren 
herabzusteigen, der immer alles besser weiß und besser kann und bestenfalls - wenn überhaupt 
- ein „Gespräch“ anbietet, dieses besänftigende Schlagwort, meist unverbindlich. Man soll 
Mittätigkeit anbieten und organisieren, in jedem Verein, in jedem Verband. Und wenn ich Jugend 
sage, dann meine ich junge Menschen und nicht noch so verdiente Jugendleiter, die schon ihr 
40jähriges Dienstjubiläum hinter sich haben. Das ist unser dringendstes Problem.

Und dabei sollten wir den Mut haben, junge Menschen auch auf die Gefahr hin heranzulassen, 
daß sie manches falsch machen. Das haben wir ja auch getan. Und weil wir es heute noch tun, 
wissen wir ja auch, daß von einem bißchen Fahrtmachen der Sport nicht vor die Hunde geht. Im 
Gegenteil, manchmal ist es doch auch bei uns ganz gut gegangen. Das „Heranlassen“ hat aber 
auch noch einen anderen Vorzug. Man wird dabei die jungen Redegewaltigen von den jungen 
Tatbegeisterten unterscheiden, und die jungen Stürmer und Dränger werden erkennen, wie eng 
beieinander zwar die Gedanken wohnen, wie hart im Raum sich aber die Dinge stoßen.“
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I Hans Jochens Vogel

In seiner Kolumne für die Münchner Boulevardzeitung tz hat sich Jörg Heinrich 
Gedanken gemacht über die Kritiker an der Bewerbung um die Olympischen 
Winterspiele 2018 in München (erschienen in der tz-Ausgabe vom 30./31. Januar 2010 
auf Seite 38).

Der Bundesverband der Heckenschützen, die Werdenfelser Zwietrachtler sowie der bayerische 
Förderverein der Dagegenseier und Nichtmitunser leisten derzeit ganze Arbeit. Sie sind gegen 
die Austragung der Winterspiele 2018 in München, Garmisch und am Königssee – höchst-
wahrscheinlich, weil der Schutz des Florentiner Habichtskrauts und des rosablühenden 
grüngelbquergestreiften Rosmarin-Weidenröschens im Bewerbungskonzept nicht ausreichend 
erwähnt wird, und weil eine Trachtlerin im Bewerbungsvideo schiache Landhausmode trägt.

Spannende Frage: Hat es diese professionellen Dagegenseier eigentlich auch schon gegeben, 
als sich München für die Sommerspiele 1972 beworben hat?

Wenn ja, hätte das ungefähr so ausgeschaut. Wir blenden knapp 45 Jahre zurück. Am 28. 
Oktober 1965 stellt NOK-Chef Willi Daume dem Münchner OB Hans-Jochen Vogel seine 
Olympiapläne vor. In den folgenden Monaten überschlagen sich die Proteste gegen Olympia 
samt Begleiterscheinungen. Die Ladenbesitzer in der Kaufinger- und Neuhauserstraße starten 
Demos gegen die geplante Fußgängerzone – wie bittschön sollen die Kunden ohne Trambahn 
und Auto zum Einkaufen kommen? Die Domgesellschaft ist auch strikt dagegen – sie hat in 
einem Gutachten herausfinden lassen, dass die Frauenkirche durch den U-Bahn-Bau in sich 
zusammenstürzen wird. Außerdem hat schon der Führer 1938 an der U-Bahn gegraben, ein 
Weiterbau ist daher aus moralischen Gründen abzulehnen.

Proteststurm auch gegen die Sportstätten am Oberwiesenfeld. Störung der Totenruhe am 
Schuttberg! Der „Freundeskreis Grünwalder Stadion“ macht gegen den Bau des 
„größenwahnsinnigen“ Olympiastadions mobil. Niemals werden 77 000 Leute zum Bundesliga- 
Aufsteiger FC Bayern gehen! Das geplante Zeltdach stößt auf massiven Widerstand – 
bayerische Apachen-Verbände klagen ihr Copyright zum Zeltbau ein. Pazifisten sind gegen die 
Schießanlage in Hochbrück: „Wir sagen Nein zur Olympischen Wiederbewaffnung!“

Fischschützer zeigen sich entsetzt über die Ruderstrecke in Oberschleißheim – der dort 
hausende südsibirische Spiegelkarpfen könnte von Ruderblättern erschlagen werden. Der 
Nudistenweltverband klagt auch – beim Bogenschießen im Englischen Garten drohen 
unschuldige Nackerte erlegt zu werden. Pferdeschützer schlagen wegen der Reitanlage in Riem 
Alarm – der Fluglärm macht die Viecher krank. Und was ist, wenn ein Flieger auf die Stallungen 
fällt?

Die Wiesn-Wirte sind eh strikt gegen Olympia, weil danach nämlich kein Mensch mehr Geld für 
Bier und Brathendl hat. Sie fordern eine Verlegung der Entscheidung zur Olympiabewerbung 
1972 auf Frühjahr 1973. Gemeinsames Motto der Heckenschützen und Zwietrachtler: „Hans-
Jochen hat einen Vogel!“ Schließlich gibt der OB entnervt auf. Es werden dann ganz wunderbare 
Sommerspiele 1972 in Detroit.
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l Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (4)

I Dr. Max Danz - Vom internationalen Spitzensportler zum internationalen Sportführer

Es war am Nachmittag des 10. Dezember 1950 im Hodler-Saal des hannoverschen Rathauses. 
Die Delegierten der Fachverbände und Landessportbünde hatten bei der Gründungsver-
sammlung des Deutschen Sportbundes nach einer zweiten halbstündigen Unterbrechung die 
Beratungen wieder aufgenommen, um die Wahlen für das Präsidium fortzusetzen, als Schwierig-
keiten auftauchten. Kurz zuvor hatte sich bei der Wahl zum zweiten stellvertretenden DSB-
Präsidenten Dr. Max Danz knapp mit 40 zu 37 Stimmen gegen Oscar Drees durchgesetzt, der 
für die Turner und auch für die ehemaligen Arbeitersportler kandidiert hatte.

Da ergriff kurzerhand Danz das Wort, würdigte die großen Verdienste des Arbeiter- Turn- und 
Sportbundes in der Vergangenheit, trat vom kurz zuvor gewählten Amt wieder zurück und bat 
unter lebhaftem Beifall der anderen Delegierten in einer noblen Geste darum, Oscar Drees an 
seiner Stelle zum Vizepräsidenten zu wählen, damit die ehemaligen Mitglieder des Arbeiter-Turn- 
und Sportbundes „auch mit dem Herzen zu uns finden werden“. Drees wurde daraufhin ein-
stimmig (bei 13 Enthaltungen) zum zweiten DSB-Vizepräsidenten und Danz später mit dem 
besten Stimmenergebnis zu einem der Beisitzer im ersten DSB-Präsidium gewählt.

Dr. Max Danz wurde am 6. September 1908 in Kassel geboren, der nordhessischen Stadt, der er 
bis zu seinem Tode verbunden geblieben ist. In der Casseler Turngemeinde und bei Hessen-
Preußen Kassel begann er als Schüler seine sportliche Laufbahn als Mittelstreckenläufer, die er 
als Student 1930 mit der Weltmeisterschaft in der Olympischen Staffel, mit dem Gewinn der 
Deutschen Meisterschaft 1931 über 3 x 1000 m, mit der erfolgreichen Teilnahme als Mittel-
streckler an Länderkämpfen in der deutschen Nationalmannschaft und schließlich mit dem Start 
über 800 m bei den Olympischen Spielen 1932 in Los Angeles krönte, bevor er durch eine 
Verletzung den Leistungssport aufgeben musste.

Von 1930 bis 1936 studierte Danz in Berlin und Marburg Medizin, wurde 1937 zum Dr. med. 
promoviert und heiratete im gleichen Jahr Elisabeth Prinz, die 1993 starb. Kurz vor Kriegsende 
wurde Danz - zwischenzeitlich Leitender Krankenhausarzt in Berlin - noch zur Wehrmacht 
eingezogen, wurde im Herbst 1945 aus der Gefangenschaft entlassen und baute sich dann in 
seiner Heimatstadt Kassel in seinem Geburtshaus eine eigene Praxis als Internist auf.

Von 1946 an gehörte Danz zu den „Männern der ersten Stunde“ beim Aufbau sowohl des 
Leichtathletikverbandes von der örtlichen über die hessische bis zur Bundesebene wie auch des 
Nationalen Olympischen Komitees und des DSB. Angefangen hat er als Fußball-Abteilungsleiter 
des KSV Hessen Kassel. Danz wurde hessischer Vertreter im Deutschen Leichtathletik-
Ausschuss (DLA) und am 12. November 1949 Gründungsvorsitzender des DLV in München, 
führte diesen dann über 20 Jahre und wurde 1970 Ehrenpräsident. Schon 1952 wurde Danz 
Mitglied des Europakomitees der IAAF, die ihn 1981 zum Ehren-Vizepräsidenten ernannte.

Dr. Max Danz war als Vertreter der Leichtathletik im September 1949 in Bonn auch Mitbegründer 
des NOK, wurde dessen Vizepräsident und hat von 1952 bis 1976 bei den Sommerspielen 
sieben Mal die deutsche Olympiamannschaft als Delegationsleiter geführt. Dem Präsidium des 
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DSB gehörte er von 1950 bis 1970 an und wurde anschließend zum Ehrenmitglied berufen. Auch 
bei der Deutschen Olympischen Gesellschaft, die er 1951 in Frankfurt mit aus der Taufe hob und 
in der er als Verbindungsmann zum NOK wirkte, wurde sein Engagement mit der Ehrenmit-
gliedschaft gewürdigt.

Danz hat während seines jahrzehntelangen Wirkens in Führungsämtern des deutschen und 
internationalen Sports zahlreiche Höhepunkte, aber auch Enttäuschungen erlebt. Er wurde mit 
hohen sportlichen und öffentlichen Ehrungen ausgezeichnet, so dem Ehrenbrief des Landes 
Hessen und dem Großen Bundesverdienstkreuz mit Stern und Schulterband. Seine Heimatstadt 
Kassel ernannte ihn zum Ehrenbürger. Das IOC ehrte ihn 1981 mit der Verleihung des 
Olympischen Ordens, die GDO mit dem Hans-Heinrich-Sievert-Preis.

Bis ins hohe Alter nahm Danz in bewundernswerter Vitalität am sportlichen Geschehen national 
und international regen Anteil. Sein Rat und vor allem seine Erfahrungen waren in vielen 
Gremien des Sports auch weiterhin sehr gefragt, wobei er aber auch aus seiner kritischen 
Distanz zu manchen Entwicklungen im Sport keinen Hehl machte.

Am 20. Juni 2000 starb Max Danz im 92. Lebensjahr in seiner Heimatstadt Kassel. Das 50jährige 
Jubiläum des von ihm mit begründeten DSB in Hannover hat er im Dezember seines Todes-
jahres nicht mehr miterleben können. Hessens LSB-Präsident Rolf Müller würdigte das 
lebenslange ehrenamtliche Engagement seinerzeit mit den Worten: „Mit Dr. Max Danz verliert 
der Sport in der Bundesrepublik Deutschland einen seiner großen Vertreter auf nationaler wie 
auf internationaler Bühne“.

I Deutscher Sozialpreis für jounalistische Themen ausgeschrieben

Am 1. März 2010 endet die Bewerbungsfrist für den Deutschen Sozialpreis und am 31. März 
2010 für den Sonderpreis für journalistischen Nachwuchs. Im Rahmen des Medienpreises der 
Freien Wohlfahrtspflege wird in diesem Jahr einmalig ein Sonderpreis für Nachwuchsjournalisten 
verliehen. 

Gesucht werden für den Deutschen Sozialpreis journalistische Arbeiten zu sozialen Themen in 
den Sparten Print, Hörfunk und Fernsehen aus dem Jahr 2009. 

Für den vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales gestifteten Sonderpreis „Wege aus der 
Armut“ können veröffentlichte und unveröffentlichte Arbeiten junger Journalisten zum Thema des 
Europäischen Jahres 2010 zur Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung eingereicht 
werden. 

Der Deutsche Sozialpreis ist mit 15.000 Euro dotiert und für den Sonderpreis stellt das BMAS 
5.000 Euro als Preisgeld zur Verfügung. 

Alle Details zu den Teilnahmebedingungen und die Oneline-Formulare für eine Bewerbung sind 
auf der Website der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege unter 
www.bagfw.de zu finden.
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I Tagung I: „Kultur der Anerkennung - Soziale Integration im Fußball“ 

(DOSB PRESSE) Integration hört nicht bei Menschen mit Migrationshintergrund auf. Zum 
gesellschaftlichen Problemfeld Integration gehören auch die Eingliederung älterer Menschen, 
von Menschen mit körperlicher oder geistiger Behinderung und von Menschen in Armut. 
Integration lässt sich ferner am Genderaspekt festmachen und betrifft ebenso die „integrative 
Behandlung“ von gesellschaftlichen Tabuthemen. Mit Blick auf den Fußballsport sollen solche 
Themenbereiche bei der 4. Tagung mit dem Titel „Für eine Kultur der Anerkennung - Soziale 
Integration im Fußball“ am Freitag, dem 12. März (Beginn 10.30 Uhr) und Samstag, 13. März 
2010 (Ende gegen 13 Uhr) im neuen Rathaus der Stadt Hannover bearbeitet werden. 

Veranstaltet wird das Symposium wiederum von der Landeshauptstadt Hannover und dem 
Institut für Sportwissenschaft der Leibniz Universität Hannover in Zusammenarbeit mit den 
„Marianne und Dr. Ernst Pieper-Fonds“ der Universität Tel Aviv und dem Internationalen Forum 
zum Thema Antisemitismus und Intoleranz. Eröffnet wird die Tagung von Willi Hink, Direktor 
beim Deutschen Fußball-Bund, und mit einem Statement zur „Menschlichkeit im Fußball“ von 
Martin Kind, dem Präsidenten von Hannover 96. Die wissenschaftliche Leitung hat der 
Sportsoziologe und Fanforscher Prof. Dr. Gunter A. Pilz (Leibniz Universität Hannover). In sieben 
parallel stattfindenden Workshops sollen neue Perspektiven für eine Verbesserung der 
Integrationsmöglichkeiten im Fußball erarbeitet werden: „Behindert - ein Hindernis?!“ oder „Null 
Bock!? Kein Geld?! Ehrenamtlichkeit als Herausforderung“ lauten die Themen.

Anmeldungen bis zum 19. Februar 2010 unter Telefon 05139/9835642 oder per E-Mail unter 
franciska.woelki@schumacher-medien.de .

I Tagung II: „Die sportliche Gesellschaft: Leistung durch Wettbewerb“
(DOSB PRESSE) Zu der Faszination des Sports gehört es, dass Menschen sich zu 
Höchstleitungen anspornen können. Leistung und Wettbewerb sind die tragenden Säulen des 
„großen“ Sports. Doch durch welche Traditionen ist diese Form des Sports geprägt? Welche 
kulturellen Einflüsse kommen dabei zur Geltung? Wie passen Regeln des Wettbewerbs und 
Regeln der Fairness zusammen? Solche und andere Fragen sollen bei der Tagung in der 
Evangelischen Akademie Rheinland in Bonn (Bad Godesberg) erörtert werden. Diese Tagung 
findet in Kooperation mit dem nordrhein-westfälischen Landesarbeitskreis Kirche und Sport am 
Freitag, dem 5. März und Samstag, 6. März 2010 statt.

Zu den eingeladenen Referenten gehören Prof. Dr. Gunter Gebauer vom Institut für Philosophie 
der Freien Universität Berlin und der Direktor des Instituts für Sportwissenschaft der Eberhard 
Karls Universität Tübingen, Prof. Dr. Helmut Digel. Pastor Rainer Schmidt, Paralympics 
Teilnehmer von Peking 2008 im Tischtennis und Aktivensprecher des Deutschen 
Behindertensportverbandes wird den Behindertensport unter dem Motto „Kein Wettkampf ohne 
Regeln“ als ein besonderes Sportmodell vorstellen. 

Anmeldungen : Evangelische Akademie, Haus der Begegnung, Mandelbaumweg 2, 53177 Bonn, 
Telefon. 0228/9523-201. Informationen im Internet unter www.ev-akademie-rheinland.de .
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I Einladung zum Bundestrainerforum „Vancouver 2010"

(DOSB PRESSE) Das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) Leipzig und die 
Trainerakademie Köln (TA) des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) laden ein zum 
Bundestrainerforum „Olympische Winterspiele Vancouver 2010 - Analyse und Folgerungen“ am 
3. und 4. Mai 2010 in Leipzig. IAT und TA sind Einrichtungen im vom OSB koordinierten 
Forschungs- und Serviceverbund Leistungssport (FSL).

Die Veranstaltung richtet sich an die Bundestrainerinnen und -trainer, die weiteren 
Leistungssportverantwortlichen der olympischen Winter- und Sommersportverbände sowie die 
Vertreter der Olympiastützpunkte. Tagungsort ist das Ramada-Hotel Leipzig. Anmeldeschluss ist 
der 9. April 2010.

Seit 1992 führt das IAT regelmäßig nach den Olympischen Sommer- und Winterspielen Work-
shops durch, um gemeinsam mit seinen Partnern den zurückliegenden Olympiazyklus zu 
bilanzieren und Schlussfolgerungen für das Training und die Forschung im kommenden 
Olympiazyklus zu ziehen. Als Forum von Wissenschaft und Praxis bietet das IAT den Teilneh-
merinnen und Teilnehmern der Workshops die Möglichkeit des Wissens- und Erfahrungs-
austauschs über die Grenzen des eigenen Fachgebiets bzw. der eigenen Sportart hinaus.

In diesem Jahr findet der Workshop Vancouver 2010 erstmals als Bundestrainerforum in 
Kooperation mit der Trainerakademie Köln des DOSB statt.

Weitere Informationen gibt es unter www.sport-iat.de und unter www.trainerakademie-koeln.de. 

I Frühjahrsschule „Informations- und Kommunikationstechnologien“

(DOSB PRESSE) Am 21. und 22. April 2010 findet die 12. Frühjahrsschule des Instituts für 
Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) in Leipzig statt.

Informations- und Kommunikationstechnologien sind aus der Leistungssportforschung und dem 
Hochleistungstraining nicht mehr wegzudenken. Mit der Frühjahrsschule hat das IAT ein 
Innovationsforum etabliert, in dem aktuelle Anwendungen solcher Technologien in der an-
gewandten Trainingswissenschaft und ihr unmittelbarer Nutzen für die Praxis vorgestellt und 
diskutiert werden können.

Im Olympiajahr richtet sich die Veranstaltung an Mitarbeiter sportwissenschaftlicher Institute, 
Olympiastützpunkte und Verbände, aber auch Studierende, die sich für die angewandte 
wissenschaftliche Begleitung und Unterstützung des Spitzensports interessieren. 

Bis zum 6. April 2010 können sich Interessierte zur kostenfreien Teilnahme anmelden. Der 
Termin für das Einreichen eigener Beiträge ist ebenfalls der 6. April.

Weitere Informationen zur Frühjahrsschule gibt es unter www.sport-iat.de . 
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  BÜCHER

l Erzähltes Leben aus der „Black Box DDR“ - auf den Spuren zum Sport 

Unter dem geheimnisvoll dunkel klingenden Titel „Black Box DDR“ hat jetzt ein Band insgesamt 
33 Porträts von Menschen aus dem untergegangenen Land versammelt, verteilt auf die vier 
Jahrzehnte seines Bestehens und ebenso verteilt auf ganz unterschiedliche Lebens- und 
Wirkungsbereiche. Wer das Buch auf Spuren zum Sport absucht, der muss zwar schon ein 
Weilchen blättern und genau lesen, wird aber keineswegs enttäuscht durch die Funde und 
Befunde, die hier aus den Biografien teils rührend, teils beängstigend (nach)erzählt werden.

Da gibt es einen gewissen Dr. Alfred Pöge aus Leipzig, eine Fußballgröße mit lokaler Popularität. 
Er avanciert zum „Spielball“ des politischen Regimes. Pöge gründet nämlich im März 1984 in 
seiner Wohnung im Stadtteil Marienbrunn die „Internationale Föderation für Fußball-Geschichte 
und Statistik“ (kurz die: IFFHS, „International Federation of Football History & Statistics“). Die 
FIFA findet das ganz toll und gibt ihren Segen dazu. Nur ist das für die DDR-Staatsführung 
illegal, sie verlangt die sofortige Auflösung und eröffnet sogar ein Gerichtsverfahren gegen den 
auch als Arzt angesehenen Dr. Pöge. Herbert Fischer-Solms, Sport-Redakteur beim 
Deutschlandfunk in Köln, erzählt diese dramatische Geschichte, die so endet, dass Pöge sich mit 
14 Koffern, zehn voll gestopft mit Fußball-Literatur, Kopien, Notizen, Statistiken im Hauptbahnhof 
von Leipzig wieder findet, wo seine Ausreise aus der DDR bevor steht.

Da gibt es aber auch die tragische Geschichte von Mario Oehme mit dem Titel „Für sich haben 
die einen Strich unter die Sache gemacht“. Oehme (geboren 1964 in Weimar) treibt gern und viel 
Sport, lässt sich zum Rettungsschwimmer ausbilden und lernt das Schießen in der Gesellschaft 
für Sport und Technik (GST) der DDR. Ein Berufsunfall sollte sein Leben jedoch alsbald radikal 
verändern. An den Unfall selbst als Brigadier in Block 418 im Schachtbereich Beerwalde kann er 
sich nicht mehr erinnern. Dafür umso mehr und angenehmer an seine zahlreichen vorderen 
Plätze bei Deutschen- und bei Europameisterschaften und an die Paralympics 1996 in Atlanta 
und 2004 in Athen, wo er in seinem neuen Leben zwei Gold-medaillen im Bogenschießen holte.

Und da gibt es schließlich die beiden Ärzte Dr. med. Rainer Hartwich und Prof. Dr. Michael 
Oettel, die beruflich weit verstrickt sind in die illegalen Menschenversuche mit nicht ausreichend 
erforschten Hormonpräparaten im Volkseigenen Betrieb Jenapharm in Jena. alles nur zum 
Wohle und Werden des DDR-Sports, dessen Bilanz mit 203 Goldmedaillen, 768 Welt- und 747 
Europameistertiteln sich weltweit sehen lassen konnte. Aber um welchen menschlichen Preis? 
Nach dem Ende der DDR gehörte Hartwich zu den wenigen Tätern, die wenigstens eine 
pauschale Mitverantwortung einräumten; heute arbeitet er als Chefarzt der Onkologie in Bad 
Liebenstein. Der Veterinärmediziner Oettel war zudem Spitzel für die Stasi und blieb bis zu 
seiner Pensionierung Leiter der Abteilung Forschung und Entwicklung bei der Jenapharm GmbH. 

Ines Geipel/Andreas Petersen: Black Box DDR. Unerzählte Leben unterm SED-Regime. 
(marix-Verlag: Wiesbaden 2009; 320 S.)

Detlef Kuhlmann
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